
r

e
Laudiirſhſch. Sitetdene erb

MorgenAusgabe.

Zeitung.
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Jahrgang S.
Anzeige Gebühren

be lt Zeileg.
Verſeburg nur 15 4 ſenſt 20 4.

Keclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Ann itionen.

o h zig agde reLnſchinß Nr. es.

Redaktion und Grpedition
Dalle, Jeipfigerſtraße 87. Halle a. S., Sonnabend 11. April 1896. Berliner Buregau:

Berlin 8W., Hernburgerſtraße 8

Anbefugte Einmiſchung
Wer ſich um den Verlauf der ſozialrevolutionären

Agitation ſeit dem Breslauer Parteitage und insbeſondere ſeit
dem Urtheilsſpruche gegen Liebknecht wegen Majeſtätsbeleidigung
gekümmert hat, konnte nicht in Zweifel darüber ſein, daß eine
Streikſaiſon in umfangreichſter iſe vorbereitet werde. Jene
Unfruchtbarkeit aller ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, welche
es niemals dazu kommen läßt, daß die Führer ſagen könnten:
Seht, das haben wir für Euch an praktiſchen Erfolgen
erzielt! dieſe Sterilität iſt ein Mangel, den die Häupter der
Umſturzpartei um ſo peinlicher empfinden müſſen, als ſchon die
letzten und insbeſondere der Breslauer Parteitag gezeigt hatten,
daß die Genoſſen zu rechnen anfangen und ſich immer ein

ehender mit der Frage beſchäftigen, ob denn die 10 000 Mk.
arte i einkommen dieſes oder jenes Großfunktionärs mit

ſeinen Leiſtungen für die Partei und, was S mehr berührt,
ſr den einzelnen Parteiangehörigen im Gleichgewicht ſich be
inden. Kommen dann noch Thorheiten hinzu, wie die Lieb-

knecht'ſche Rede in Breslau, die G innerhalb der Sozial
demokratie weiten Kreiſen ins Geſicht ſchlug, dann drängt ſich
der Führerſchaft die Nothwendigkeit auf, daß „eine That“ ge
ſchehen müſſe, um den Mob zu beſchäftigen vielleicht auch,
um ihn ein wenig auszuhungern und ſo gefügiger zu machen.

Suchte man nach dem Platze, wo die erſehnte „That“ ein-
ſetzen könnte, ſo bot die im letzten Herbſt allen erkennbar ge
wordene Periode höherer wirthſchaftlicher Proſperität den
Fingerzeig. Hatte auch das kopfloſe Streiken, der vor einigen
Jahren ſo hochgeprieſene General oder WeltStreike ſtark an
Kredit eingebüßt, ſo hatte man ſich doch lange genug die Neben-
regierung der „Gewerkſchaften“ gefallen laſſen, um nicht dieſes
Parteiorgan zur Aktion heranzuziehen. Gut vorbereitete
Streiks der gewerkſchaftlich ſo mühſam Organiſirten waren
immerhin etwas anderes als die früher planlos inſcenirten.
Geld hatte man auch geſamnmelt, es war Zeit,
es unter die Leute zu bringen. Schielte doch der
Chorus der Parteigrößen zweiten und dritten Ranges ſchon
lange nach den gefüllten Kaſſen, die nur ihren Zweck ver-

ehlten, wenn ſie nicht in ihre Taſchen geleert wurden. Reuſ-8 aber die Gewerkſchaften mit den Streiks etwa nicht, was

ja noch möglich war, weil bei den früheren Streiks die bürger
liche Geſellſchaft gelernt hatte, deren Schrecken zu verlachen
und mit ihnen fertig zu werden, um ſo beſſer, deſto feſter
würde die Parteidiktatur derer von Bebel, Singer und Lieb-
knecht gefügt, denn dann müßten die unbequemen Nebenre-
genten vom Schauplatze ſich wenigſtens vorläufig zurück
ziehen. So ließ man denn die Organiſirten eine große An-
zahl von Streiks in allen möglichen Gewerben und an allen
möglichen Orten vorbereiten, rückte aber die Lohnfragen in den
Hintergrund und ſchob „prinzipielle““ Fragen in die erſte Reihe,
wie z. B. die der Zwiſchenmeiſter und Arbeitsſtätten bei der
Berliner Konfektion

Offen blieb zunächſt vie Frage, wann mit den Streiks
begonnen werden ſollte. Wahrſcheinlich hatte man eine gleich-
ze itig e Aktion für verſchiedene Orte und Branchen geplant.
Aber das einmal in Siedehitze gebrachte Streikfieber ließ ſich
nicht immer zügeln, deshalb brachen einzelne Streiks vorzeitig
aus, die man als Vorläufer der Streikſaiſon betrachten darf.
Auch der Berliner Konfektionsſtreik gehörte zu dieſen vorzeitig
ausgebrochenen Vorläufern.

Je planmäßiger aber die ganze Aktion von ſozialrevolu
tionärer Seite angelegt war, deſto kühler hätten die bürgerliche
Geſellſchaft und die dieſe repräſentirende Staatsgewalt ihr gegen
über treten ſollen. Statt deſſen tauchten allerlei rührſelige
Weiber beiderlei Geſchlechts auf, die in Oeffentlichkeit und
Preſſe den „armen“ Konfektionsmädchen als ob es auf
dieſe bei der ganzen Sache angekommen wäre ihre „Sym-pathien“ verſicherten, und leider fand auch der Reichstag unter

dem Einfluſſe dieſer Rührſeligkeit, als ihm eine Beſprechung
aufgenöthigt wurde.

So wenig jedoch ſich dagegen ſagen läßt, daß die Verhält-
niſſe eines Gewerbes durch amtliche Unterſuchung feſtgeſtellt
werden, wenn plötzlich laute und allgemeine Klagen über an-
geblich darin obwaltende Schäden laut werden, ſo muß doch
die Methode Befremden erregen, nach welcher derartige Unter
ſuchungen angeſtellt werden.

Auch in Stettin gab es einen Konfektionsſtreik, der
in den letzten Tagen nach vielwöchentlicher Dauer mit
dem vollen Siege der Großkonfektionäre geendet hat.
Jn dieſem Streik hat das dortige Gewerbegericht
wie unwiderſprochen geblieben iſt, auf Anordnung des
Miniſters für Handel und Gewerbe eingegriffen. Es hatte,
um die Verhältniſſe der dortigen Konfektion feſtzuſtellen, die
Geſchäftsinhaber zu einem Termin vorgeladen, ihnen aber gleich
zeitig aufgegeben, ſich aus ihren Büchern Material für Beant-
wortung einer Reihe von Fragen auszuziehen. Leider hat nur
ein Theil der Unternehmer abgelehnt, dieſer Terminladung
Folge zu leiſten, und zwar der Verband der Stettiner
Konfektionsſirmen, während bedauerlicher Weiſe eine Anzahl
kleinerer Unternehmer dem Gewerbegericht Auskunft ertheilt
hat. Der Erfolg war, daß drei Tage ſpäter der Streik, trotz
der Einmiſchung des Gewerbegerichts, mit dem vollen Siege
derer endete, die dieſe Einmiſchung grundſätzlich zurückgewieſen
hatten.

Es entſteht die Frage, ob das Gewerbegericht zu e
Einmiſchung befugt iſt? Zwar ſteht im Gewerbegerichtsgeſetz
auch etwas von Einigungsämtern, aber doch nur in ſo weit,
als durch Ortsſtatut ihm dieſe Funktion beigelegt werden könne.
Aber auch Sache des Einigungsamtes wäre es ſo wenig, wie
Re des Gewerbegerichtes, derartige amtliche Unterſuchungen

vorzunehmen. Das auf Grund des allgemeinen gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechtes gewählte Gewerbegericht
kann niemals den Charakter einer königlichen Unterſuchungs-
behörde annehmen, iſt ſeinem Weſen nach ein Fach-
gericht, ſoll weiter nichts ſein, kann alſo doch niemals
Funktionen einer Verwaltungsbehörde ausüben Wir können den
Unternehmern, wenn etwa wieder der Fall vorkommen ſollte,
daß ſich Gewerbegerichte in Dinge einmiſchen, die ſie nichts
angehen, nur rathen, es zu machen, wie es der Verband der
Stettiner Konfektionsfirmen gemacht hat. Sehen die Streikenden,
daß die Einmiſchung „ihres“ Gewerbegerichtes abgelehnt wird

gezwungen kann vom Gewerbegericht Niemand zu derartiger
Auskunft werden, dann werden ſie wie in Stettin zum
Nachgeben geneigter ſein als zuvor. Wünſchenswerth wäre
aber, daß ſich der Reichstag einmal mit der Frage befaßte, ob
die Gewerbegerichte zu ſolcher Einmiſchung befugt ſind, die,
falls ſie erfolgt, doch immer den Eindruck machen muß, als
würde ſie im Jntereſſe der ſtreiklüſternen Sozialdemokraten
unternommen.

Deutſches Reich.
2 die heutige Aukunft des Kaiſerpagres in Venedig

werden daſelbſt große Vorbereitungen getroffen. Die in Venetien
wohnhaften Mitglieder der italieniſchen Kammer werden ſich aus
dieſem Anlaß in Venedig ein Stelldichein geben, um ſich an den
Ehrungen für das Kaiſerpaar zu betheiligen.

Der Kaiſer wird auch in dieſem Frühjahre nach
Proekelwitz kommen. Als Zeitpunkt iſt vorläufig Mitte Mai
in Ausſicht genommen.

Eine Zuſchrift des vatikaniſchen Korreſpondenten der
Wiener „Pol. Korreſp.“ betont, daß die ſympathiſchen Be
ziehungen, die gegenwärtig zwiſchen dem päpſtlichen Stuhl und
Preußen beſtehen, auch in der freundlichen Aufnahme des
Prinzen Heinrich von Preußen beim Papſte Ausdruck
gefunden haben. Faſt gleichzeitig manifeſtirte ſich dieſes
günſtige Verhältniß in den Begegnungen des Kaiſers Wil
et II. mit dem Kardinal-Erzbiſchoff von Neapel San-

elice. Es ſei gewiß, daß in den Unterredungen dieſes
Kirchenfürſten mit dem Deutſchen Kaiſer verſchiedene die Kirche
bezw. Preußen betreffende Fragen erörtert wurden. Der
Kardinal war beauftragt, dem Kaiſer die Grüße und Glück-
wünſche des Papſtes zu übermitteln.

Wie die „Lüb. Anz.“ erfahren ſind dem Fürſten
Bismarck die Anſtrengungen der Geburtstagsfeier, die, wenn
auch nicht an die Anſtrengungen der vorjährigen Fgier heranreichend, doch immerhin bei dem hohen Alker des Fürſten ins

Gewicht fallen, ausgezeichnet gut bekommen. Der Fürſt er
freut ſich des beſten Wohlſeins. Daß Fürſt Bismarck ohne
jede Beſchwerden die Anſtrengungen überwunden hat, iſt zu
gleich ein erfreulicher Beweis ſeiner Rüſtigkeit, wenn man
bedenkt, daß der Fürſt beim Vorbeimarſch des Fackelzuges
faſt eine Stunde lang auf dem vom Regen ganz aufgeweichtem
Erdboden ſtand.

Der Aufenthalt des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe
in Paris giebt den Pariſer Blättern zu allerhand VBetrachtungen
Anlaß. Man will nicht gelten laſſen, daß er lediglich durch private
Angelegenheiten veranlaßt iſt. Es werden die verſchiedenſten Muth-
maßungen politiſcher Art aufgeſtellt. Nach e ner Pariſer Korreſpon-
denz der „Voſſ. Ztg.“ iſt an alledem kein wahres Wort. Fürſt
Hohenlohe iſt in Paris, um, wie es ſeit vierzehn Jahren ſeine ſtän-
dige Gewohnheit iſt, ſeine Zähne vom Zahnarzt Dr. Byng in der
Rue Cambon der jährlichen Prüfung und Jnſtandhaltung unter
ziehen zu laſſen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
Oberlandeskulturgerichtsraths von Baumbach-Amönan in Verlin
zum Präſidenten der Generalkommiſſion für die Provinz Oſtpreußen
zu Königsberg.

Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ kündigen an, daß
mit Erklärungen von Regierungsvertretern ſeitens des

undesrathes auch eine eingehende Prüfung der Ver-hältniffe des Getreideterminhandels nach dem Jnkraft-

treten des Börſengeſetzes in Ausſicht ſteht und daß eventuell
den Vertretern der betheiligten Erwerbskreiſe Gelegenheit
gegeben werden wird, ihre Wünſche und Beſchwerden zu äußern.
Daß bei dem Terminhandel in ſeiner gegenwärtigen
Geſtalt unzweifelhafte Mißſtände hervorgetreten ſind,
iſt von den Regierungsvertretern anerkannt worden.
Der preußiſche Miniſter für Handel
hat in dieſer Beziehung in der Reichstagskom-
miſſion auf die vielerörterten Vorgänge des vorigen Jahres
an der Berliner Produftenbörſe hingewieſen, wo es den ge
meinſchädlichen Machenſchaften einer Firma gelungen ſei, einen
in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Getreidemarkts nicht
begrundeten Druck der Getreidepreiſe zum Schaden derheimiſchen Produktion herbeizuführen. da natürlich bei einer

jolchen Auffaſſung der Verhältniſſe in den in Ausſicht
ſtehenden Unterſuchungen des Bundesraths bei Entſcheidung
der Frage die berechtigten Wünſche der Landwirthſchaft und
des Müllereigewerbes durchaus Berückſichtigung finden
werden, braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden.
Die verbündeten Regierungen haben auch nur gegen ein Ver-
bot des Terminhandels in Getreide und Mühlenfabrikaten
durch das Geſetz ſelbſt entſchieden Stellung genommen und
zwar anch deshalb, weil ein ſolches Verbot bisher kaum von
einem Vertreter der Landwirthſchaft und Müllerei gefordert iſt,
hauptſächlich aber deshalb weil es durch den Terminhandel

Staaten, welche, wiemöglich iſt, die J r nDeutſchland weniger Getreide produziren, als ſie brauchen, zu
befriedigen und die Landwirthſchaft ſelbſt an dem börſenmäßigen
Terminhandel ein erhebliches Jntereſſe hat.

und Gewerbe
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Der Reichstagsabgeordnete für Halle: Dr. Alexander
Meyer wird ſein Mandat nach der Beendigung der zweiten Leſung
des Geſetzentwurfs betreffend den unlauteren Wettbewerb, wie nun

verlautet, freiwillig niederlegen. Daß die Mandatsniederlegung auf
die gedachte Zeit verſchoben wurde, hängt damit zuſammen, daß
der Abgeordnete Meyer der Berichterſtatter der Commiſſton für dieſe
Vorlage iſt. Die zweite Leſung erfolgt übrigens ſofort bei Wieder
zuſammentritt des Reichstages.

Jm Thüringer Hausfreund“ findet ſich folgende Be
Wenn mit Bezug auf eine Bahnverbindung mit Brotte-
rode:

In den weiteſten Kreiſen aber beſonders in dem ſchwer ge
prüften Brotterode und dem direkt intereſſirten Kreis Schmalkalden
wird man es nicht verſtehen, daß von den 57 Millionen und
503 000 Mark, die die Staatsregierung zum Bau von 18 neuen
Eiſenbahnlinien in der neuen Kreditvorlage gefordert hat, nicht die
erforderlichen 700 000 Mark zur Erbauung der Staatsbahnver-
bindung für Brotterode beſtimmt werden konnten.

Dem gegenüber bemerkt die „Poſt“, daß die Abſicht be
ſteht, das Brotteroder Kleinbahn- Unternehmen aus dem Fonds
zur Förderung von Kleinbahnen zu unterſtützen, für den im
vorigen Jahre bereits fünf Millionen Mark bewilligt worden
ſind und für den in dieſem Jahr weitere 8 Millionen in jener
Kreditvorlage verlangt werden. Wir können die obige Notiz
des Schmalkaldener Blattes um ſo weniger begreifen, als den
Intereſſenten der Brotteroder Bahn dieſe Abſicht der Regierung
bekannt ſein dürfte.

Zur Organiſation des Handwerks. Die Unſitte,
politiſche Nachrichten ſchlankweg zu erfinden, nimmt gegenwärtig
einen Umfang an, der ſtark den Paragraphen vom groben
Unfug ſtreift. Die Sache iſt um ſo bedenklicher, als die Preſſe,
je nach ihrer Parteiſtellung, auf dieſe Nachrichten Leitartikel
aufbaut, die jeder thatſächen Grundlage entbehren und nur
dazu dienen müſſen, die öffentliche Meinung zu beunruhigenoder zu verwirren. Recht draſliſch iſt dieſer lnfug in den letzten

Tagen in Bezug auf die Organiſation des Handwerks in die
Erſcheinung getreten. Unmittelbar nach der letzten Handwerker-
Konferenz berichteten wir auf Erkundigung an maßgebender
Stelle, daß die Arbeiten im Handelsminiſterium nunmehr ab
geſchloſſen ſeien, und daß die Vorlage auf dem inſtanzen
mäßigen Wege dem Staatsminiſterium zugehen werde. Am
darauf folgenden Tage fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums
ſtatt. Beide Thatſachen mit einander verbindend, verbreitete
Tags darauf ein findiger Berichterſtatter die Nachricht, das
Staatsminiſterium habe ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der
Organiſation des Handwerks beſchäftigt. Obgleich die
Unrichtigkeit dieſer Meldung auf der Hand lag
eine ſo umfangreiche Vorlage, die heute im Reſſort-
miniſterim im Concept fertig geſtellt iſt, kann unmöglich
bereits am nächſten Tage dem Staatsminiſterium zur
Beſchlußfaſſung unterbreitet werden wurde ſie von faſt
ſämmtlichen Zeitungen abgedruckt und als bare Münze auf-
genommen. Das Dementi folgte natürltch auf dem Fuße, und
jetzt kommen dieſelben Zeitungen, die in gedankenloſer Weiſe
die falſche Nachricht aufnahmen, und machen der Regierung den
Vorwurf, ſie ſpiele init dem Handwerk Fangeball, und ſie laſſe
die Organiſationsvorlage zu einer Seeſchlange auswachſen.
Dieſer r iſt, ſoweit er gegen das preußiſcheStaatsminiſterium
ſich richten ſoll, durchaus falſch, zutreffender wäre es, ihn gegen
die Stelle zu richten, die die falſche Nachricht erfunden und
die öffentliche Meinung irregeführt hat. Das preußiſche
Handelsminiſterium hat in dieſer Beziehung ſeine Schuldigkeit
gethan, und der Entwurf wird ohne Zögern in einer der
nächſten Sitzungen im preußiſchen Staatsminiſterium durch
berathen und vorausſichtlich auch ſofort angenommen werden,
ob er im Bundesrath, wo die mancheſterlichen Geheim
räthe der Wilhelmſtraße ausſchlaggebend ſind, auch ſo
ſchnell zur Erledigung und Annahme gelangt, iſt freilich
eine andere Frage. Hier ſitzen die Schwierigkeiten, die
ſich bisher den Maßnahmen des preußiſchen Staats
miniſteriums in der Fürſorge für das Handwerk entgegen
geſtellt haben. Wir glauben jedoch, in der Annahme nicht
irre zu gehen, daß der gegenwärtig ſehr mächtige, man könnte
faſt ſagen, allmächtige Herr von Vötticher, durch die Verhält-
niſſe gedrängt, ſeinen Widerſtand gegen die Zwangsorgani-
jation des Handwerks nunmehr aufgeben wird, und wir
haben ſonach begründete Hoffnung, daß die Vorlage noch vor
Pfingſten an den Reichstag gelangt. Ob ſie auch noch in
dieſer Seſſion zur Verabſchiedung gelangt, hängt von der Dauer
der Tagung ab.

Die Nachrichten von dem afrikaniſchen Schan-
platze geben kein ganz klares Bild der Lage. Es wird in
Sachen Aegyptens weiter verhandelt, aber, wie es ſcheint,
ohne einen rechten Erfolg. Die Eventualität der Zuſammen-
berufung eines europäiſchen Kongreſſes behufs Regelung der
ägyptiſchen Frage ſteht noch immer in weitem Felde
weder Frankreich noch Rußland will die Jnitiative
zu einer ſolchen Maßregel ergriffen haben. Frank-
reich iſt jetzt wegen ſeiner inneren Verfaſſungs
kämpfe nicht im Stande, nach Außen mit Nachdruck und Kon-
ſequenz zu handeln, und Rußland hat keinen Grund, bezüglich
Aegyptens franzöſiſcher zu ſein als die Franzoſen ſelbſt. Jm
engliſchen Unterhaus erklärte geſtern der Parlamentsunter-
ſekretär Curzon, die Regierung ſei keiner fremden Macht gegen
über die Verpflichtung eingegangen, daß die ägyptiſchen
Truppen nicht über Dongola hinaus im Sudan vordringen
werden.



Jtalien.
d Zur Lage vor Kaſſala.Der ziemlich beſcheidene Sieg bei Kafſſala iſt immerhin ein

Balſam auf die ſchweren Wunden, die dem italieniſchen National-
ſtolze und Militärpreſtige in letzter Zeit geſchlagen wurden. Wurde
dieſer Sieg gegen numeriſch überlegene Streitkräfte, aber freilich auf
einem für Europäer geeigneten Terrain doch von denſelben Truppen
erfochten, die kürzlich die fürchterliche Feuerprobe von Abba Carima
durchgemacht. Unter ſolchen Umſtänden läßt ſich leicht ermeſſen,
welch hohen moraliſchen Werth dieſer Erfolg für Geiſt und Disziplin
des Heeres haben muß.

Eine andere Frage iſt, ob die Derwiſche ſich nun von Kaſſala
urückziehen werden. Es liegt darüber folgende telegraphiſche Mel
»ung aus Maſſauah vor, welche durch Packetboot nach Perim über
nittelt wurden. Oberſt Stevani telegraphirt danach am Dienstag,
daß die Derwiſche, die infolge der in den Kämpfen am 2. und 3.
dieſes Monats erlittenen Verluſte und der ſich daran anſchließenden
fortdauernden Beläſtigungen ſeitens der Garniſon Kaſſalas
demoraliſirt ſeien, Tukruf aufgegeben und fich nach
Oſobri zurückgezogen haben. General Baldiſſera befahl dem
Oberſt Stevani, dieſe Nachricht ſicher feſtzuſtellen und zu dieſem
Zwecke mit äußerſter Vorſicht vorzugehen. Oberſt Stevani beſtätigte
darauf in einem zweiten Telegramm die Flucht der Derwiſche von
Tukruf, über Abbara hinaus bis Oſobri. Dieſelben hätten ihre Ver
wundeten, ſowie Mauleſel und eine große Menge Getreide preisge
geben. Nach Meldungen, die Beachtung verdienen, hätte Menelik
nach Begameder einen Abgeſandten geſchickt, um über eine Verein-
barung mit den Derwiſchen zu verhandeln und ihnen Geſchenke und
eine große Menge Kaffee zu bringen.

WMittlerweile ſtehen in Kaſſala ein halbes Regiment Alpenjäger,
ein Regiment Jnfanterie, je ein Bataillon Berſaglieri und ein
geborene Askari, eine Schwadron Kavallerie und zwei Batterieen,

e 2500 Mann. Da zum Glück auf dem abeßſſyniſchen
riegsſchauplatz vorerſt nichts mehr zu befürchten iſt es ſei denn,

daß Ras Alula und Ras Mangaſcha auch ohne Meneliks Beiſtand
mit den Jtalienern anbändeln ſo wird Baldiſſera immerhin in
der Lage ſein, eventuell noch mehr Truppen nach Kaſſala zu werfen.

Der Kriegsminiſter verfügte die Herſtellung neuer 70 000 Klein
kalibergewehre, da infolge der Ausrüſtung der Afrikatruppen mit
dem neuen Modell die Armee von jenen Gewehren entblößt iſt.

Frankreich.
Eine ſehr bezeichnende Notiz

in den geſtrigen Morgenblättern feiert Faure's Schwiegerſohn als
einen der vorzüglichſten Pariſer Piſtolenſchützen. Damit ſollen wohl
die Skandalmacher gewarnt werden

Aus Nah und Fern.
Das Duell zwiſchen den Herren von Kotze und Freiherrn

von Schrader hat geſtern hier ſtattgefunden. Der offiziöſe Draht
berichtet darüber aus Potsdam

Auf dem Ravensberge fand zwiſchen dem Herrn v. Kotze und
dem Herrn v. Schrader ein Duell ſtatt, in welchem Herr v. Schrader
dem Vernehmen nach durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer
verwundet wurde. Herr v. Schrader iſt nach dem AuguſtaViktoria
Hoſpital in Potsdam gebracht und dort von Geheimrath Profeſſor
v. Bergmann unter Theilnahme anderer Aerzte alsbald operirt

Die Verletzung iſt anſcheinend eine ſehr
were.In einem ſpäteren Wolffſchen Telegramm heißt es Weiterm

n iſt die. Verletzung des Herrn v. Schrader leben s-
gefährlich.Die außerordentlich ſchweren Bedingungen: „zehn Schritt

Diſtanz, a tewpo feuern nach Zählen und Kugelwechſel bis zur
völligen Kampfunfähigkeit des einen Gegners“

ließen einen folgenſchweren Ausgang vorherſehen. Freiherr v. Schrader
erhielt einen Schuß in die linke Seite des Unterleibs, Herr v. Kotze
blieb unverletzt. Freiherr v. Schrader wurde ſchwer getroffen vom
Kampfplatz nach dem AuguſtaKrankenhauſe in Potsdam übergeführt,
wo er auf den Tod darniederliegt.

Alle Vermittlungsverſuche, welche ſeitens der beiderſeitigen Freunde
der Herren von Kotze und von Schrader gemacht wurden, den Con-
u beizulegen, waren erfolglos geblieben, ebenſowenig ließen ſich

ilderungen der Duell- Bedingungen erzielen. Nachdem Herr von

we
worden war, verlangte er ſofort von Herrn von Schrader, dem er
zur Laſt legte, daß er zuerſt den Verdacht auf ihn gelenkt habe, der
Urheber der anonymen Briefe zu ſein, Genugthuung. Herr von
Schrader konnte ſich nach den in Offizierskreiſen herrſchenden An
ſchauungen dieſer Forderung nicht entziehen.

Herr von Kotze verbrachte den vorgeſtrigen Tag in Friedrichs
felde bei ſeinem Schwager, Herrn von Tresckow, mit dem er ſich im
Piſtolenſchießen übte. Auch Herr von Schrader war erſt geſtern von
ſeinem Rittergute Bliesdorf nach Berlin zurückgekehrt.

Ueber die Einzelheiten des verhängnißvollen Zweikampfes ſei Fol
gendes mitgetheilt

Das Duell hat geſtern Morgen 7 Uhr auf einer Lichtung
zwiſchen dem Ravensberge und dem Ohbſervatorium ſtatt
efunden. Um 6 Uhr kamen die Gegner mit ihrenekundanten aus Berlin und begaben ſich an die Sbtelle,

wo der Zweikampf ausgefochten werden ſollte. Auf das
Commando des Unparteiiſchen: „Eins, zwei, drei!“ wurde ge-
ſchoſſen. Herr von Kotze wurde von einer Kugel nahezu geſtreift,

leichzeitig krachte ſein Schuß, der den Gegner zu Boden ſtreckte.
er Oberſtabsarzt des Leibgarde-Huſarenregiments Dr. Timann,

welcher dem Zweikampf beiwohnte, ſtellte feſt, daß Freiherr von
Schrader durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt worden
war. Jn einer Equipage wurde der völlig Bewußtloſe nach dem
AuguſtaKrankenhauſe in Potsdam übergeführt. Jn
wiſchen benachrichtigte Generalmajor von Biſſing, der

Commandeur der 4. Cavallerie-Brigade, welcher als Sekun-
dant des Herrn von Schrader fungirt hatte, die Familie deſſelb en.
Frau Baronin von Schrader und der Sohn, Herr Stud. von
Schrader, erſchienen mit dem nächſten Zuge an dem Schmerzens
lager des Familien Oberhaupte s. Gleichzeitig traf der telegraphiſch
herbeigerufene Profeſſor Vr. von Bergmann mit einem Aſſiſtenten
im Krankenhauſe ein. Um 1 Uhr begann Herr von Bergmann,
welchem der Sanitätsrath Herr Dr. Lapierre, Direktor des Kranken-
hauſes zur Seite ſtand, die Operation. Die Kugel iſt unt erhalb der
Lunge eingedrungen die Situation wurde ſeitens der Aerzte ſofort
als äußerſt kritiſch betrachtet.

Herr von Kotze hatte ſich bereits mit dem Vorortzug nach Berlin
zurückbegeben. In ſeiner Wohnung empfing er die Gratulationen
ſeiner Freunde und Verwandten zu dem für ihn glücklichen Ausgang
des Duells. Der Landrath des Kreiſes von Aſchers-
leben, Herr von Kotze, ein Bruder des Zeremonienmeiſters, war mit
ſeinem Sohne nach Berlin geeilt, um ſeinem Bruder in der ſchweren
Stunde zur Seite zu ſein.

Kaiſer Wilhelm iſt durch einen Sekundanten über den Ausgang
des Duells telegraphiſch benachrichtigt worden.

Arbeiter bewegung. Zum Kottbuſer Streik. Jn
einer neuen Verſammlung der Streikenden ermahnte der Einberufer
Graßke (Kottbus) die Anweſenden, endlich Frieden zu ſchließen. Die
Fabrikanten ſeien bereit, die Betriebe wieder in Gang zu ſetzen, wenn
auch nur die Hälfte der Streikenden wieder arbeiten wolle. Fabri-
kant Koppe erklärte, je länger der Streik anhalte, deſto weniger
Streikende würden wieder Arbeit erhalten. Von verſchiedenen
anderen Seiten wurde dagegen zum Ausharren aufgefordert. Die
Verſammlung verlief reſultatlos ein Beſchluß wurde nicht gefaßt.
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat bis jetzt 22 000 Mark für
die Streikenden geſandt.

Bei dem Leichenſund im Bärengraben zu Bern, über
welchen wir bereits berichteten, handelt es ſich, wie nunmehr die
Unterſuchung ergab, um einen Unglücksfall und nicht, wie man zuerſt
anzunehmen geneigt war, um ein Verbrechen. Aus Bern wird hier-

T durch den Spruch des Kaiſers in den gegen ihn anhängig ge
enen ehrengerichtlichen Unterſuchungen als ſatisfgktionsfähig erklärt

über gemeldet: Etwa um 6 Uhr frah ging ein Arbeiter am Bären-
graben vorbei, dort ſah er in der Abtheilung der zwei alten Bären
einen Mann liegen, an dem die beiden Thiere fraßen. Der Mann
war bis auf Strümpfe und Schuhe ganz nackt; die Thiere hatten
ihm die Kleider vom Leibe geriſſen. ine blaue Blouſe,
deren Theile man im wir liegen ſah, läßt
darauf ſchließen, daß der etödtete ein Arbeiter
geweſen. Kopf und Hals waren, wie ſchon gemeldet, gänzlich zer
freſſen, an Arm und Hand halten die Thiere alles Fleiſch bis auf
die Knochen abgenagt, auch die Kopfhaut war ganz abgeſchält. Der
Wärter des Bärengrabens, Bigler, iſt eidgenöſſiſcher an rig
und hatte Nachtdienſt auf der Poſt. Der Entdecker des Unglücksweckte die Tochter des Wärters, die Polizei wurde gerufen, en dte

wehrpikett rückte aus, und es gelang, die Thiere durch den Strahl
eines Hydranten von der Leiche weg und in ihren Käfſig zu ſcheuchen.
Dieſer wurde verſchloſſen, und nun erſt konnte man
den Zwinger beſchreiten, um den Leichnam zu bergen.
Man legte ihn in einen Korb und ſchaffte ihn in
die Leichenhalle. In einer Taſche des Gewandes fand man einen
Maßſtab und ein Notizbuch. Ueber den Hergang und die Zeit des
Unglücks herrſcht vollſtändige Ungewißheit. Vor 30 Jahren wurde
im Bärengraben ein Engländer zerriſſen, der ſich infolge einer Wette
in den Zwinger begeben hatte. Das Männchen des Bärenpaares,
das jetzt den Zwinger bewohnt, und dem der jetzt gefundene Todte
er her fiel, iſt das Junge des „Mani“, der jenen Engländer zer
ei at.

Telegramme.
Verlin, 11. April. Der Kaiſer wird auch in dieſem

Frühjahr und zwar nach vorläufiger Feſtſetzung Mitte Mai
nach Pröckelwitz gehen.

Verlin, 11. April. Die Kaiſerin gedenkt am 18. d.
Mts. ihre beiden Söhne nach Plön zu geleiten und am 19. d.
Mts. ſich von dort direkt nach Coburg zu begeben, wo ſie mit
dem Kaiſer zuſammentreffen wird.

Berlin, 11. April. Das Befinden des Zeremonien-
meiſters v. Schrader war am ſpäten Abend fortdauernd
ein äußerſt kritiſches.

Berlin, 11. April. Dem „Vorwärts“ zufolge findet am
28. d. M. vor dem Schöffengericht die Verhandlung
wegen Betheiligung an einem vorläufig geſchloſſenen politiſchen
Verein gegen 56 vor einer Woche in einem hiefigen
Reſtaurant verſammelten Sozialdemokraten unter der
Bezeichnung „Hintze und Genoſſen“ ſtatt.

Wien, 11. April. Zum Ehrendienſte bei Sr. Majeſtät
dem Deutſchen Kaiſer ſind beſtimmt der General Truppen
Inſpektor Prinz zu Windiſchgrätz, Oberſt Neuhold, ſowie der
Flügeladjutant Prinz Schoenburg, zum Ehrendienſte bei Jhrer
Majeſtät der Deutſchen Kaiſerin der Kämmerer Fürſt

bei den Königlichen Prinzen ein Flügel
adjutant.Wien, 11. April. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,
hat Fürſt Ferdinand von Bulgarien auf Wunſch des
Sultans ſeine Abreiſe bis Montag, den 13. ds. verſchoben.
Die Bemühungen zur Aufhebung des bulgariſchen Schismaswerden von ſiſcher Seite damit begründet, daß die
Funktion des Kaiſers von Rußland als Pathe des Prinzen
Boris mit ſeiner Stellung in der ruſſiſchen Kirche ſchwer ver
einbar ſei, wenn der Prinz Boris in dem Schisma verbleibe.
Außerdem müſſe der Kaiſer von Rußland als Protektor der
orthodoxen Orientkirche die Bemühung des Patriarchats zur
Beſeitigung des Schismas unterſtützen.

Wien, 11. April. Wie die „Politiſche Koreſpondenz“ aus
Cetinje meldet, reiſt der Fürſt von Montenegro am
16. Mai über Wien nach St. Petersburg und von dort nach
Moskau zu den Krönungsfeierlichkeiten den Rückweg nimmt
der Fürſt wahrſcheinlich über Belgrad.

enedig, 11i. April. Die Königliche Familie traf geſtern
Abend 7 Uhr hier ein. Der König hatte ſich jeden öffent
lichen Empfang verbeten dennoch hatte der Bürgermeiſter die
Bevölkerung aufgefordert, das Haus Savohen in einer der un
wandelbaren Treue Venedigs und der hohen Bedeutung des
Ereigniſſes entſprechenden Form zu begrüßen. Die Ufer waren
bengaliſch beleuchtet. Der König, die Königin und der Kron
prinz dankten vom Balkon des Königsſchloſſes für die be
geiſterten Kundgebungen der Bevölkerung. Die Abgeordneten
und Senatoren Venedigs, welche Namens der geſetzgebenden
Körperſchaft dem deutſchen Kaiſer zu huldigen
wüuſchen, haben Herrn v. Bülow geſtern einen Beſuch abge
ſtattet. Die Wichtigkeit des Aktes wird von der ver
faſſungstreuen Preſſe der venezianiſchen Provinzen in
eindringlichen Worten hervorgehoben. Die Vertreter
Veneziens, ſchreibt das Blatt „Alpe grano“ von Belluno,
mit deſſen Worten die „Gazetta die Ungaria“ ihren eigenen
Artikel ſchließt, werden dem d Kaiſer ſagen, daß die
Dankbarkeit Jtaliens für den aufrichtigen Freund eine herz-
liche und tiefgefühlte iſt, und daß die Nation den Werth ſeines
Beſuchs in dieſem Augenblick trauervoller Sorgen in ſeinem
ganzen Umfange zu ſchätzen weiß. Der Stadtausſchuß hat
die parlamentariſchen Vertreter Veneziens für morgen zu einem
Feſteſſen eingeladen. Das Kriegsdepartement ſtellte ihnen
Kanonenboote zur Verfügung, um Kaiſer Wilhelm entgegen
e deſſen Ankunft morgen Abend 5 Uhr erfolgt. as
Widderſchiff „Vecuria“ wird die „Hohenzollern“ an dem
„Ateroni“ erwarten und durch den Kanal von San Marco ge
leiten. Die See iſt ruhig, das Wetter iſt unſicher.

Sofia, 11. April. Nach den bisher getroffenen Dis-
poſitionen wird vor der Heimkehr des Fürſten Ferdi-
nand ein Beſuch deſſelben am Wiener Hofe diesmal
nicht ſtattfinden. Bei der Krönung in Moskau wird Bul-
garien e eine Deputation der Sobranje die Regierung
vertreten. Fürſt Ferdinand wird an derſelben nicht theil
nehmen.

Waſhington, 11. April. Der monatliche Saaten-
ſtandsbericht des Ackerbaudepartements beziffert den
Sacktenſtand des Winterweizens im ganzen Lande auf 77,1,
den des Roggens auf 82,9. Die Trockenheit und der Mangel
an Schnee im vergangenen Winter beeinträchtigten die Saaten
in den Oſtſtaaten. Die auswärtige Lage wird als günſtig be
zeichnet. Wie gemeldet wird, wird die Menge des noch in den
Händen der Farmer Minneſotas und der Nordſtaaten befind
chen Weizens auf 8——9 Millionen Buſhel geſchätzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Zeitz, 10. April. (Ausgeſetzte Belohnung.) Die
Königl. Staatsanwaltſchaft giebt bekannt, daß die von den Ange-
hörigen des vor drei Wochen er mordeten und beraubten
Bankiers Wilhelm Schneider ausgeſetzte Belohnung von
500 Mark zur Ermitlelung des Thäters um weitere 500 Mark, welche
von der al Regierung zu Merſeburg bewilligt ſind, erhöht
worden iſt.

O Halberſtadt, 10. April. (Mordverſuch und Selbſt
mord.) Die Kunde von einer Schreckensthat durcheilt unſere Stadt.

Der Kommis der Wittwe Kaufmann Hildebrandt, welch letztere am

nene tttnnta—=—aaas

Fiſchmarkte hierſelbſt ein ſchwungvolles Kolonialwaarengeſchäft bekreibt,
hatte ſeiner Herrin allmählich eine größere Summe Geldes (man
richt von 1800 Marh) entwendet und dieſes Geld dem Dienſt
mädchen, mit welchem er ſich zu verheirathen gedachte, übergeben.
Als Frau Hildrbrandt, welche Verdacht geſchöpft hatte, geſtern zu
ſpäter Abendſtunde den Koffer des Mädchens durchfuchte, fand ſie das
Geld. Das Mädchen geſland, daß ihr der Kommis dasſelbe zur
Aufbewahrung eingehändigt habe. Als dieſer nach Mitternacht nach
Hauſe zurückkehrte, bezichtigte ihn Frau Hildebrandt des Diebſtahls
und drohte mit Anzeige beim Staatsanwalt. Der ſaubere Burſche
zog hierauf einen Revolver hervor, ſchoß auf die Frau, welcher die
Kugel in die Bruſt gedrungen iſt, und tödtete ſich alsdann durch
einen zweiten Schuß. Die ſchwerverletzte Frau iſt in ärztlicher Be
handlung man hofft dieſelbe am Leben zu erhalten.

x. Vom Brocken, 10. April. (Originalwetterbericht.)
Regneriſches und naßkaltes Wetter iſt dem Umſchlage der Witterung
aus dem Anfange der laufenden Woche gefolgt. Fiel in der erſten
Aprilwoche anhaltend Schnee, ſo iſt dafür der augenblicklich herab
ſtrömende Regen um ſo ergiebiger. Die Schneeſchmelze wurde
durch letzteren trotz der niedrigen Temperatur energiſch fortgeſetzt, ſo
daß die Brockenſpitze heute früh wiederum ſchneefrei iſt. Auch an
den Abhängen wirkt der Regen auf den Schnee nachhaltig ein. Da
eine Strömung der Luft aus Nordweſten vorwaltet, ſo bleibt die
Temperatur anhaltend niedrig und variirt im Ganzen zwiſchen
W 2 und 4 Grad. Auch heute früh dauert das regneriſche naßkalte

etter an. Bei 3 Grad Wärme und Nordweſtwind fällt ein feiner,
ader dichter und durchdringender Regen. 2 Touriſten, die geſtern
Abend angelangt waren, unternahmen bei dieſem Wetter den Abſtieg.

Magdeburg, 10. April. (Der MagdeburgerVerein für Land wirthſchaft und landwirth
ſchaftliches Maſchinenweſen) hielt Freitag Vormittag im
„Münchener Hofbräu“ ſeine Generalverſammlung unter dem Vorſitz
des Amtsraths G. Elsner ab. Nach Aufnahme mehrerer neuer Mit
glieder wurde der Jahresbericht für 1895 erſtattet. Hiernach wurde
der Etat für 1896 genehmigt und dann zur Neuwahl des Ausſchuſſes

An Stelle des Amtmanns LipkeBrüz wurde Gutsbeſitzer
Rohde-Hakenſtedt gewählt, während die übrigen Mitglieder wieder

wie wurden. Es folgte nun der Vortrag des Profeſſors
r. Wagner Darmſtadt über „Einige praktiſch wichtige Fragen aus

dem Gebiet der Phosphorſäure- und Stickſtoffdüngung.“ Den
2. Vortrag hielt Herr Bertog sen. über: „Der Obſtbau als
Landeskultur in Bezug auf miniſterielle Maßnahmen.

V Coburg, 10. April. (Ueber die Hochzeitsfeierlich keiten) iſt noch u mitzutheilen Am 18. April findet
kleiner Hofball ſtatt; am 19. April iſt nach dem Eintreffen und
Empfang des Kaiſers und der Kaiſerin und anderer fürſtlichen Gäſte
Galavorſtellung („Rienzi“) im Hoftheater am 20. April, Mittags,
Trauung des Brautpaares und Feſttafel im Reſidenzſchloß.

8 Weimar, 10. April. Goldenes Doktorjubiläum.)
Staalsminiſter v. Groß konnte in dieſen Tagen ſein goldenes
Doktorjubiläum feiern er hat die Doktorwürde am 3. April 1846
bei der juriſtiſchen Fakultät der Landesuniverſität erworben.

Sport und Jagd.
Deſſan, 10. April. Nächſten Sonntag, den 12. er., wird

ſeitens des Gauvorſtandes und des Feſtausſchuſſes der vereinigten
Radfahrer Anhalts eine öffentliche Radfahrer-Verſamm-
lung Nachm. 3/, Uhr in der „Centralhalle“ Deſſau abgehalten,
u welcher ſämmtliche Anhaltiſchen Radler eingeladen ſind. Die

agesordnung enthält: 1) Beſprechung der am 1. er. in Kraft ge
trelenen Polizei-Verordnung für die Provinz Sachſen
mit Fahrrädern, 2) Beſchlußfaſſung über eine anzuſtrebende Petition
an die Herzogl. Regierung wegen einer einheitlichen Fahrrad-Verord
nung für Anhalt am liebſten den gleichen Wortlaut der äußerſt
liberalen und praktiſchen obengenannten Verordnung 3. Bekanntgabe
der bislang v Vorbereitungen betr. des gelegentlich des
RegierungsJubiläums Sr. Hoheit des Herzogs Friedrich von Anhalt
am 23. Mai cr. Abends ſtatthabenden LampionFeſtzuges ſeitens
der Anhaltiſchen Radfahrer. Am 19. er. wird eine gleiche Ver

ſammlung in Bernburg („Erbprinz“) abgehalten.
Fürſtlichkeiten als Radfahrer. Die bekannte Frauen

Piern „Gentlewoman“ veröffentlicht folgende Liſte von Fürſtlich
eiten, welche dem Radfahrſport huldigen Die Großherzogin von
Mecklenburg Schwerin, ihr Bruder Großfürſt Michael Michaelovich,
Prinz Waldemar von Dänemark, Prinzeſſin Marie von Griechen
land, Prinz Alphons von Bayern, der Zar von Rußland, Prinz
Heinrich von Preußen, die Königin von Jtalien, Kronprinzeſſin
Stephanie von Oeſterreich, der Prinz von Wales und ſeine Töchter
Maud und Victoria, Herzog und Herzogin von York, Fürſtin Hein
rich Reuß XVIII., der Großfürſt-Thronfolger von Rußland (dem die
Aerzte dieſen Sport nicht unterſagt haben), die Herzogin von Mont
penſier, König Alfons von Spanien, Prinz Adolf von Schaumburg
d der ws von Portugal, der Erbprinz von SachſenCoburg

otha u. A. m.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 10. April. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Eine mittelalterliche Epiſode ſpielte ſich am31. Januar gegen 10 Uhr Abends auf der Landſtraße zwiſchen Schaf
ſtädt und Steuden ab und führte zu einer Anklage gegen den Dienſt
knecht Otto Kohſer und Richard Kloß aus Groß-Gräfendorf.
Dieſelbe lautete auf vorſätzliche Körperverletzung mittels hinterliſtigen
Ueberfalls und gefährlichen Werkzeuges bei Kohſer und auf Beihilfe
dazu bezüglich Kloß. Am genannten Tage waren die beiden Ange
klagten mit dem Dienſtknecht Paczinna nach Steuden gegangen, wo
ſie Beſorgungen zu machen hatten. Freundſchaftlichſt legten ſie den
Weg fingend und in gemüthlicher Unterhaltung zurück. Sie verab-
redeten, ſich auf ein Signal in Steuden zuſammenzutreffen und
wiederum gemeinſchaftlich nach Hauſe zu gehen. Kloß und
Paczinna trafen ſich auch, aber Kohſer war nicht da, und aus dem
Folgenden iſt auch erſichtlich, warum er der Verabredung
untreu wurde. Als nämlich Kloß und P. ziemlich bis an Schafſtädt

ekommen waren, erhob erſterer ein lautes Geſchrei und lief davon.
n demſelben Momente näherte ſich dem P. eine in einen alten

großen Kaiſermantei gehüllte Geſtalt mit hochgeklapptem Kragen
und herabgezogenem Hut, ſodaß das Geſicht nicht erkenntlich war,
und begann mit einem Stahlſtock ſo lange auf P. einzuhauen, bis
dieſer zu Boden fiel. Er raffte ſich allmälich wieder auf und ließ ſich
vom Arzte verbinden vier Tage war er arbeitsunfähig. In der Hitze
des Gefechtes hatte der Wegelagerer die nöthige Sorgfalt zur Aufrecht

haltung ſeines Jnkognitos außer Augen gelaſſen, und Kloß ſeine Rolle
ſo ſchlecht geſpielt, daß, wenn auch der Zweck erreicht war, Paczinna
in dem Schläger ſeinen Kollegen Kohſer erkannt hatte. Infolge der
von ihm erſtatteten Anzeige wurden Kloß und Kohſer ins Gebet ge
nommen, und da geſtanden ſie denn auch den von ihnen vorher ge
planten Ueberfall ein. Die Folge war die heutige Verhandlung.
Kohſer geſtand reumüthig ſeine That ein. Er hätte ſich beleidigt ge
fühlt, weil Paczinna ihn des Diebſtahls an einem Haſen gelegentlich
der GroßGräfendorfer Jagd im September vor. Js, beſchuldigt habe,
und deshalb beſchloſſen, ihn tüchtig zu verhauen. Da er ſich allein nicht ſo
viel Kourage zutraute, ſollte ihm jemand helfen. Der Zufall fügte es,
daß er mit Kloß beim Schuhmacher zuſammentraf und dieſer auch
gleich bereitwilligſt auf den Plan einging. Erſt wollten ſie P. in
GroßGräfendorf verhauen, aber es bot ſich keine Gelegenheit dazu.
Endlich führten fie ihr Vorhaben am 31. Januar aus. Sie verab
redeten, daß Kohſer ſich auf den Pfiff zum Nachhauſegehen vor
Steuden nicht melden und daß Kloß mit Paczinna allein vornweg
gehen ſollte, erſterer wollte in einiger Entfernung folgen und auf
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das Signal von Kloß über P. herfallen. So maachten
fie es auch. Daß die Stockſchläge keine nachtheiligen Folgen gehabthaben, iſt eigentlich wunderbar, denn der Stock beſteht aus zuſammen

ßer hten Lederſtücken, durch die eine Stahlſtange geht, alſo ein in
ohem Grade gefährliches Werkzeug. In Anbelracht der außer

ordentlichen Roheit, die von den Angeklagten an den Tag gelegt iſt,
erkannte der Gerichtshof gegen Kohſer auf 6 Monate, gegen Kloß
auf 3 Monate Gefängniß.

Die Maurer ſind die faulſten, ſo wurde am 22. Oktober in
da Hauſchke'ſchen Reſtauration in der Schillerſtraße von mehreren
CGäſten, die Tiſchler find, behauptet. Die anweſenden Maurer
fühlten ſich dadurch beleidigt und es begann die Unterhaltung un

zu werden, wobei auch ab und zu ein Schimpfwort fiel.
ur Vermeidung ernſterer Streitigkeiten gingen die Maurer Ziegler

und Reindorf fort. Als ſie eine Strecke die Schillerſtraße entlang
egangen und an die Ecke der Hohenzollernſtraße ge
ommen waren, wurde Ziegler mit einem Gegenſtande um
den Kopf drehte ſich um und gewahrtein en. Erden Tiſchler Wilhelm Thümmler und Paul Jgeſchke
vor ſich, die mit Fäuſten a ihn einſchlugen. r wehrte ſich die
Angreifer nach Möglichkeit ab. Als Thümmler plötzlich in ſeine
Hoſentaſche griff und einen blitzenden Gegenſtand, anſcheinend
ein Meſſer, herausholte, rief Reindorf um Hilfe, während
Ziegler in die gegenüber liegende Reſtauration „zum Merſe
burger Raben“ lief. Er wurde von Th. verfolgt, an
dem Windfang zur Eingangsthür eingeholt und erhielt hier
einen bis auf den Knochen gehenden Meſſerſtich. Das
Schöffengericht verurtheilte Thümmler zu 3 Monaten Jeſchke zu
2 Wochen Gefängniß. Beide legten dagegen Berufung ein und
Thümmler beſtritt, ein Meſſer gebraucht, überhaupt einen Meſſer-
ſtich dem Maurer Ziegler beigebracht zu haben. Dieſer könne ſich
die Verletzung auch dadurch Wetedegen zu haben, daß er mit dem
Kopf in die Scheibe des Windfanges t Die Beweis-
aufnahme ſchloß aber dieſe öglichkeit vollſtändig
aus, erſchütterte auch die Feſtſtellung der erſten Inſtanz in keiner
Weiſe, namentlich war als erwieſen anzuſehen, daß Th. das Meſſer
gebraucht hat. Seine Berufung wurde verworfen, da die Strafe
von 3 Monaten eher zu niedrig bemeſſen ſchien. Jeſchke hat nur
mit Fäuſten auf Ziegler eingehauen und war durch deſſen Schimpf-
worte gereizt. Er iſt auch noch unbeſtraft und deshalb erſchien es
angebracht, eine Geldſtrafe eintreten zu laſſen. Die zwei Wochen
wurden in eine Geldſtrafe von 50 Mark umgewandelt.

Um fremde Sachen, d. h. um ſolche, die Einem nichts an
gehen, ſoll man ſich nie bekümmern. Es giebt aber Leute die es
wicht laſſen können, in jeden Quark ihre Naſe zu ſtecken. Manch
mal kommen ſie dabei an die unrichtige Adreſſe, wie der Maurer
Moritz Günther aus Schkeuditz erfahren mußte. Derſelbe be
fand ſich am 12. Januar in einer dortigen Reſtauration, als der
Polizeiwachtreiſter Schlegel mit einem Manne angegangen kam.
Vor dem Hauſe angekommen, wurde das Fenſter geöffnet und dem
Beamten die Worte nachgerufen: „na keinen Andern können
Sie auch nicht kriegen“. Der Wachtmeiſter ging in
das Lokal hinein und ſetzte Günther, den er in-
folge ſeines r Aufenthalts in Schkeuditz an der Stimme
erkannt hatie, zur Rede, wie er ſich ſolchen Ausdruckes bedienen
könne. G. Leſtritt, der Rufer geweſen zu ſein. Als ihm Sch. ge
rade auf den Kopf zuſagte, daß er ihn an der Stimme erkannt
babe, entgegnete ihm G.: „Na, Sie wollen auch blos einen armen
Mann ins Unglück ſtürzen, Gott verd mich.“ Letztere Worte
verwies ihm der Beamte und ſagte zu G.: „Danken Sie dem
lieben Gott, daß er Jhnen Geſundheit und Kraft geſchenkt hat,
damit Sie arbeiten können. „Ach“, erwiderte G., „der kann
meinetwegen (Hier gebrauchte er ein gemeines
Wort.) Der Beamte ſowie zwei andere Gäſte nahmen Anſtoß hieran,
ſodaß G. außer der Beleidigung gegen erſteren noch wegen Gottes-
läſterung unter Anklage geſtellt wurde, denn er hatte öffenklich in
beſchimpfenden Aenßerungen Gott geläſtert, woran Leute Aergerniß
ren Die Geſammtſtrafe, welche ihm heute von der Straf-
ammer auferlegt worden, lautete auf 4 Wochen Gefängniß und

Publikation für den Polizeiwachtmeiſter.
Bemerkenswerth für Zeitungs-Expeditionen. Der

Sattlermeiſter Hermann Gerlach aus Lauchſtädt hatte im
zember vor. Js. einen JnſeratAuftrag an eine hieſige Zeitung

eingeſchickt, jedoch nicht etwa ſeinen Namen als den Auftraggeber
angegeben, ſondern unter dem Wortlaut des Inſerates bemerkt,
Rechnung ſollte an den Techniker Richard Schubert geſandt werden.
Eine Unterſchrift trug der Auftrag nicht. Die Expedition nahm an,
daß Schubert der Beſteller ſei, druckte das Jnſerat ab und ſchickte die
Rechnung unter Nachnahme an denſelben ab. Zufälliger Weiſe wurde die
Nachnahme eingelöſt. Als Schubert dann erfuhr, um was es ſich handelte,
ſetzle er ſich mit der Expedition in Verbindung und dieſe ſtellte ihm
den gezahlten Betrag wieder zu. Gegen Gerlach wurde Anklage er-
hoben wegen Fälſchung einer Privaturkunde in der Abſicht, ſich
einen e re Vermögensvortheil zu verſchaffen, und wegen
Betrugs. Die Strafkammer gelangte zu keiner Verurtheilung,
da der Jnſerat- Auftrag zwar eine Urkunde, aber nicht eine ſolche
im Sinne des Geſetzes war, denn ſie war zum Beweiſe von
Rechten oder Rechtsverhältniſſen nicht von Erheblichkeit, trug auch
keine Ueberſchrift. Hinſichtlich des Betruges fehlte der Kauſal-

zuſammenhang.

Kirchliche Anzeigen,
Am Sonntag Quaſimodogeniti, den 12. April,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Sup. D. Förſter.

Mittags 12 Uhr: e Archid. Pfanne. Nachm.2 Uhr W rtrtre up. D. Förſter.. Abends 6 Uhr Archid,
anne. ertraudenkapelle: Montag, den 13. April,

bends 6 Uhr Miſſionsſtunde Paſt. Faßmer. Tholuck ſcher
Kindergottesdienſt: Sonntag Vorm. 82, Uhr, Mittelſtr. 10.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Nach der Predigt:
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 3 Uhr:
Verſammlung konfirmirter Söhne im Konfirmandenzimmer des
Diakonats Diak. Heintke. Verſammlung der konfirmirten Töchter
Sonntag und Montag um 3 Uhr im Konfirmandenzimmer; Oberdiak.
Richter. Der Kindergottesdienſt fällt aus. Abends 6 Uhr Oberpr.
Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Saran.
Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Abends
6 Uhr: Derſelbe. Hoſpitalkirche Vorm. 8*, Uhr Paſt. Nietſch
mann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Städt. Siechen-
anſtalt: Vorm. Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Dom-kirche: Vorm. 10 br: Dpr. Lang. Nachm. 1 Uhr Kinder
gottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr Derſelbe. Zu St.
Lanurentii: Vorm. 10 Uhr: Hilfsprediger Freybe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſt. Jordan. Abends 6 Uhr: n
(Laurentiner Lehrlingsverein); Archid. Müller aus Naumburg.
Donnerſtag, den 16. April, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfir-
mandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29; Paſtor Meinhof.

u St. Stephanus Vorm. 8 Uhr (Paulus-Gemeinde): Pfarrer
ach. Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Donnerſtag, den 16. April,

Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath,
Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Pfarrer Bach. St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr: Hilfspr. Eiſentraut. Nach der Prediat: Beichte und
Kommunion Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Hilfspr. Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Donnerſtag, den
16. April, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath (Mauerſtr. 7) Derſelbe. Freitag, den 17. April, Abends
8 Uhr Miſſionsſtunde Oberpr. Knuth. Kath. Kirche Morgens7 Uhr: Frühmeſſe. s Uhr zweite bl. Meſſe. 9 Uhr: Feier
der erſten hl. Kommunion der Kinder. Nachm. 2 Uhr: Segens-
andacht.

Evaug. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Predigt und Abendmahlsfeier; Paſt. Plenz. Nachm.
3 Uhr Chriſtenlehre Derſelbe.

r r Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kunitz. 1, UhrKindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. 2 Uhr Kindergottesdienſt

in der Kirche Paſt. Meler. Nachm. 6 Uhr Derſelbe. (Aeußere
Miſſion.) Amtswoche: Paſt. Kunitz. Abends Verſammlung der
Vereine in den Vereinslokalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 Uhr
Feier der erſten hl. Kommunion der Kinder. Nachm. 2 Uhr
Segensandacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr:
Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 t. Verſammlung.
Halle, Forſterſtr. 12: Vorm. 9 und Abends 8 Uhr Gottes-
dienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag, Abends
8 Uhr: Verſammlung. Sonntag, Nachm. 5,, Uhr Vereinsſtundedes Jünglings und Männervereins, ſowie Jungfrauenvereins im

Saale, Triftſtr 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Die monatliche Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden
wird Montag, den 13. April, 6 Uhr in der Gertrauden
kapelle ſtattfinden. Hierzu ſeien die Miſſionsfreunde mit dem Be
merken eingeladen, daß Herr Paſtor Faßmer über den Miſſionar
David Zeisberger Mittheilungen machen wird. D. Förſter.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 12. April Ziemlich kühl, wolkig mit Sonnen-
ſchein, windig. Stellenweiſe Regenfälle. Sturmwarnung.

Montag, den 13. April Wenig verändert, wolkig, etwas Nieder
ſchlag. Stürmiſch.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt S. April 1,66. 9. April vHa e 9. z 2,62. 2 2,70. 6,08Trotha. 4 3,60. 77 3 68. 0,08Alsleben e 8. u 2 02. 9. 3,26. 0,25

Elbe.

Aubig 8. April 1,39. 9. April 1,0. o,10Dresden e e 0,02, 2 0,07. m 05Vittenberg 2,96. r 3,86. C,c8 2Barby e J v 3,46. e e E2 3,20. 0,26Magdeburg 2.80. 2,77. 0,02 aWittenberge h 7 3,42. 3, 360. 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 10. April. Wochenüberficht der Reichsbank vom

7. April.
31. März. 7. April.

1) Metallbeſtand Mk. 679661000 870920 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 21 273 000 21 167 000
3) do. Noten and. Bank. 10 165 000 11 368 000
4) do. an Wechſeln 732 324 000 697 819 000
5) do. an Lombard

forderungen 131 592 000 117 006 000
6) do. an Effekten 6 766 000 7 282 0007) do. an ſonſtigen Aktiven 47 212 000 49 048 090
8) das Grundkapital 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds 30 000 000 30 000 000

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1248508 000 1 183 227 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 418 890 000 4428 562 000
12) die ſonſtigen Paſſiva v 11 595 000 12 821 000

Pariſer Bankansweis vom 9. April.
Baarvorrath in Gold Franks 1984 014 000, 2 968 000,
Baarvorrath in Silber „1 244 800 000, 2 153 000,
Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. r 675 280 000, 64 411 000,
Notenumlauff „3 645 977 000, 5 000 000Lfd. Rechnung der Privaten t 538 327 000, 4 418 000
Guthaben des Schaatsſchatzes 177 344 000. 26 782 000
Geſammt-Vorſchüſſe 373 519 000, 6 188 000,
Zins und DiskontErträgniſſe 5 769 000, 498 000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 87,57.
Londoner Bankansweis vom 9. April.

Totalreſerve Pfd. Sterl. 37 743 000, 4- 14000,
Notenumlauf „206 535 000, 198 000,Baarvorrath. „346878000, 185 000,c „238 083 000, 466 000,uthaben der Privaten „48 909 000, 3 582 000,
Guthaben des Staats „13743 000, 3 468 000,
Notenreſer ver „34 615 000, 442000,Regierungsſicherheit. 15 211 000, 4000.Prozentverhältniß der Reſerve zu ven Paſſiven 62 gegen 62,
in der Vorwoche.

Die Verhandlungen des Komitees der griechiſchen
Gläubiger mit der griechiſchen Regierung haben, wie ſich der
„Hamb. Korr.“ telegraphiren läßt, zu einer prinzipiellen Einigung
eführt, wonach eine etwaige Beſſerung der griechiſchen
inanzen den Gläubigern zu Skatten kommen ſoll. Gegenwärtig

bleibt noch über einzelne Fragen zu verhandeln. U. A. wünſcht die
eirhe Regierung, daß der aus der Beſſerung der griechiſchen

aluta für das Budget entſtehende Gewinn zur Hälfte die Regierung
zufalle, während die Gläuriger-Komitees den Gewinn ganz für die
Gläubiger beanſpruchen.

Viehmärkte.
a errs- 10. April. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Feteg 10. April. 93 Rinder
einſchl. 17Bullen), 79 Kälber, 107 Schafvieh 2c.,537 Schweine. Preiſe:
chſen Ia. 3132 IIa. 29--30 IIIa. 27-28 Bullen

Ia. 28--29 IIa. 26--27 Kühe Ia. 25—26 IIa. 21 24
Mark Kälber Ia. 38—-42 IIa. 3036 A. Saſe 20-24

ammel 23--26 Lämmer 26—27 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 3942 beſte Waare Sauen 33-—35 Eber

30—33 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Reſt bleiben 25 Schafe.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 50. April. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Ktlogr
loco ſtil, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis k.
dez., loco 145--163 Mt. nach Qualltät bez., Lieferungsqualität 368 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis N. bez., per Mai 1895157,25-—157,25 Mt. bez., per Jum 156,25- 156,25 Mk. bez. Juli 155,50- 155,25 Mk.
bez., September 155--154,60 Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſay, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 117- 122 Mk nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 114 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 1205 Mk. ab Bahn bez. wenlg
kammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat N. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. be per Mai 1896 122,75 122,25 Mk. bez.
Juni 123 Mt. dez. Juli 124,26 123,75-—-124 Mk. bez. Sezt. 125,25--125,25 Mt. bei.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 113--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſül, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis NMk. bdez., Loce 115--145 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mt. bez., feiner 127
bis 138 Mk. dez., geringer mit Geruch N. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117126 Mt. bez., feiner 127 138 Mk. bez., geringer N. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117--128 Mt. bez., ſeiner 129 138 Mk. dez., ruſſ. Mk. bdez., neuer
Hafer Mk. bez. dieſen Monat Mk. bez., DurchſchnittspreisperNMk., bez. per Mai 121 Mk. bez. Juni 121,78 Mk. bez.

Na is, per 1000 Kilegr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen
Kündigungspreis 90 956 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez. amerik. 91-94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bey., per dieſen
Nenat Nk, bez,, Durgſqnjttspreis R. bez. per Nai 89,76 be

Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm

per April- Mal
156,90 Mk., per Sept.Okt. 156,00 Mk. Roggen loco feſter 118--120 Mk.
April-Mai 117,50 NMk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 bis
1i5 Mk.

Köln, 10. April. Weizen alter hieſiger loco 16,50, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per Mal. Roggen dbiefiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
MNai. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 10. April. Weizen per Mai 15,40, Mk. per Juli 15,40.
Roggen per Mai 12,60 Mk., per Juli 12,60 Mk. Hafer per Mai 12,45
per Juli 12,456 Mk. Mals per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 10. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154-158 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 134--138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84—86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 10. April. Weizen per Herbſt 7,26 Gd., 7,28 Br., per MaiJuni 7,07
Gd., 7,09 Br., per Frühjahr 7,07 Gd., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 6,16 Gd., 6,18
Na San 4,390 Gd., 4,32 Br., per Juli-Auguſt 4,49 Sd., 4,51 Br. Hafer per
Herbſt 6,09 Gd., 6,11 Hr., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br., per MaiJuni 6,60 Gd.,
6,62 Br.

Peſt, 10. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,97 Sd., 6,98 Br., per Frühjahr
6,73 Gd., 6,75 Br. Roggen per Herbſt 5,77 Sd., 5,79 Br., per Frühjahr 6,39 Gd.,
6,41 Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br.
Mais per MaiJuni 1896 3,98 Sd., 4,09 Br., per Jnli-Aug. 4,19 Gd., 4,20 Br.

Paris, 10. April. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per April 18,05, per
Mai 18,26, per Mal Auguſt 18,45, per Sept.-Dez. 18,50. Roggen ruhig per
Mai 10,35 per Sep.-Dez. 10,75.

Paris, 10. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,05 per Mai
18,20, per Mai- Auguſt 18,40, per Sept. -Dez. 18,45. Roggen ruhig, per April
10,35, per Sept. Dez. 10,75.

Amſterdam, 10. April. Weizen auf Termine unverändert, per Mai 158, ver
Nov. 159. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 104 per Jull 104

Antwerpen, 10. April. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, I. April. An der Küſte Weizeladungen angedoten.
New-York, 9. April. (Telegramm). Weizen loco 838 per April 747
Mai 725 per Juli 717 per Sept. 73 Nais per April 37

per Mai 36, per Juli 367 Mehl 2,65. Setreidefracht 1.
Chicago, 10. April. (Telegr.) per Weizen per April 65 per Mai 657

per April 289
Zucker.

Hamburg, 10. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 2800
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,65, per Mai 12,72
per Juli 12,9 per Auguſt 13,05, per Dezemb. 11,82, per März 12,05. Matt.

London, 10. April. 96 Prozent Javajucker loco 139 ſtetig, Rüben-Rohzuder

loco 125 matt. JParis, 10. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 319, à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 34, per Mai 34
per Auguſt 34 per Januar 32

Kaffee.
Hamburg, 10. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mat

66,50, per Sept. 62,76, per Dez. 68,75, per März 58,26. Ruhig.
Havre, 10. April. (Schlußdericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co

e good aperage Santos per Mai 81,50, per September 77.50, per Dez. 73,73.
ehauptet.g Havre, 10. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſee in New

Port ſchloß mit 15 Points V aiſſe.
Amſterdam, 10. April. JavaKaffee good ordinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 10. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes

5,60 Br. Tendenz Matt.
Hamburg, 160. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 8,70.
Stettin, o. April. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 10. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Weichend.
Spiritus.

Berlin, 10. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat
Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. Liter. Kündigungs-

preis 39, per Mat 39,2—39,4—39,3 Mk. bez., per Juni 38 38,7 Mk. bez., per Juli 38,7
38,8 Mk. bez., per Auguſt 38,9——-39 Mk. bez., per Sept. 39, I 39,2—39,1 Mk. bez, per
Oktober 39 Mk. bez.

Hamburg, 10. April. Spiritus ſtill per April-Mai 165 Br., per MaiJunt
169 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept.- Oktober 178 Br.

Stettin, 10. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 31,40.

Breslanu, 10. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per April 50,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver April 31,00.

Paris, 10. April. Spiritus ruhig, per April 33,75, per Mai 32,00, per
NMai Auguſt 32,50, per September Dezember 32,75.

LocoFeſt.Petroleum.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
vBerlin, 10. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt TCtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, ver Mat
45,3 Mk., per Oktober 45,7 Mk.

Hamburg, I. Apriſ. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47,00.
Köln, 10. April. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30. per Oktober 49,30.
Stettin, 10. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20, reSept. Dit. 45,86.

Paris, 10. April. Rüböl behauptet, ver April 53,00, per Mai 52,50, per
Mai- Auguſt 53,75, per SeptemberDezemder 52,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 10. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 120--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen
20—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 10. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,90,
Mark, Speiſebohnen 22,00-—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3, Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 19. April. Kartoffeln 3,60-—3,80 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt Ia I Mk.,

Lieferung per April-Juni 14,26--14,50 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 14 25--14,60 Mk., Superior- Stärke
14,50--15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 10. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,80 Mk., Kalbfleiſch r x
er 2,40 bis

3,60 per Schock.
Hamburg, 10. April. Schmalz. Steam 27,00 Mk., Fairbank 24,60.M., Armonr

Spezial 28,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 33,00 37,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

SquireSchmalz in Tierces 29,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 29,75 Mark, in Elmern
à 56 Pfd. 30,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,25 Mk. noerzollt.

BVremen, 10. April. Schmalz, Wilcox 282 Pfg., Armour ſhield 27*2 Pfg., Endaby
29 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26 Pfg.

Antwerpen, 30. April. Schmalz per März 67. Margarline ruhig.

Fiſche.
Berlin, 10. April. Karpfen? 1,00 2,20 Mk., Aale 1,40- 2,80 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90-1,80 Mk., Barſche 0,60-— 1,60 Mk., Schleie 1,00—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 10. April. Steinbutt 150 Pfg., kleine 100 Pfg., Seezungen, große 170
Pfg., kleine 125 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 55 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 30 Pfg., Scheüſiſche, große 3

fg., mittel 16 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 130 Pfg.
chsforellen 150 Pſg., Flußhechte 40 Pfg., Sechechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.,

Cabliau, große 12 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg.

Mehl.
BVerlin, 10. April. (Amtlich.) Noggenmehdl Nr. 0 und per I Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16,26 bez., per Mai 16,39 16,35-—16,30 bez., per Juni 16,40 16,45 40 bez., per Juli
16,50 16,55 --16,50 bez.

Weilzenmehl Nr. 00 21,00-—19,05 bez., Nr. 0 18,7915,75 bez.
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0,1 16,50 —46,00 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 17,50--16,5 0 bez.
Nr. O 1,50 Mk. hdöder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,40-—8,70 bdez., Weizenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 10. April. (Schlußb.) Mehl matt,
per NaiAuguft 40,00, per September- Dezember 40,70.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. April. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

April 3,35 Mk., per Mai 3,37 Mk., ver Juni 3,40 Mk., per Juli 3,421 Mk., per Auguſt
3,421 Mk., per September 3,45 Mk., per Oktober 3,45 Mk., per November 3,45 Mk.,
per Dez. 3,47 Mk., per Januar 3,471 Mk., per Februar 3,47 Mk., per März 3,50 Mk.
Umſatz 15 000 Kilogramm. Ruhig

Dremen, 10. April. Baumwolle, upland midd ling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz
331 Ballen.

Liverpool, 10. April. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8090 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Liefernngen:
per April-Mai 4 47 Käufervpreis, ver Sept. Oktober 4 Verkäuferpreis,

NaiJuni 4 Verkäuferpreis. Okt. Nov. 31 Verkäauferpreis,
JuniJuli 412 47 Verkäuferpreis, Nov.Dez. 532 Verkäuferpreis,
JuliAuguſt 4 Verkäuferpreis, Dez. -Jan. 322 d. Verkäuferpreis.
Aug. Sept. 4 Verkäuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 10. April. Bancazinn 36
London, 70. April. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 44 W Lſtrl., per 3 Monat

45 Lſirl., Blei, ſpan. 11 Lfſirl., engl. II Lſirl., Zinn 597 Lſirl., Zint 1582 Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 17 sh., II. 6 2ſtrl. 16 h.

Glasgew, 10. April. (Schlußbericht.) Roheiſen.
46 eh. 7 d.

Feine Marken über

per April 39,80, per Mai

Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 9. April. Wedhſel auf London
BVnenos-Ayres, 9. April. Goldagio 228

e

Verrantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe; für den Jnſeratentbet
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von i i
Pormittags.
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Zur rihſahrs Sagt.
Die ſeit über 15 Jahren mit großem Erfolge diesſeits abgeſetzten Saatgut-

dieſem Frühjahr

Original Nachzucht
1000 kg A. 195.

an kommen
kaufe ich:
vo nmerweizen.

von hierſelbſt dirert zum Verſandt

von Heine's r Jerten
Nos 1000 kg 185.

und ver-

Kolben

Original-Nachzucht von Heine s extragreicyſten 1000 kg A. 175.
Hafer:

uppauer von 1000 kg A. 165.Gerſte, Erbſen, Feldbohnen: Vorrath geräumt.

Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme, Preis-
verzeichniß mit genauer Beſchreibung, ſowie jegliche Auskunft erfolgt durch die veſh
Gutsverwaltung.

Gut Mahndorf,Bahn, Poſt und Telegraph Halberſtadt.

Sanatgert.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich

Gerste: Preaon, Kura 1'Ber, ettiſche Sommerweizen:

Von Wulffen.

Noö
190

u. galiziſch. Kolben à 200 Mk.
Hafer Probſteier à 170 Mk.
Alles per 1000 kgRunkelrübenkerne: gelb r x r 7 gwe Flaſchen

bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.

r 2 i ößer oſteZwiebelsamen: er Rieſen 1 r 2 Mk., bei größeren Poſten
K artofteln: I. frühe: Llaue 6 Wochen, Magdeburger blaue, Zerbſter

II. wittelkrühe: Zucker, Holländer Crales, Kleopatra, Helios,
Ninon, Max Eyth, Wilh. Korn à 5 Mk. III. späte:

Nieren à 7 Mk. Magdeburger Netz, Rothhaut à 5 Mk.
Hannibal,

Saxonia, Phöbnsé,
Amylum, Erſte von Frömsdorf, rothe Zwiebel, Sharpes, Magnum bonunm,
Weltwunder à 5 Mk. per 100 kg. bei größeren Poſten billiger.

Der Verſandt geſchieht in neuen Drell bezw. Juteſäcken zum Selbitkoßenn iſe

A Dieotri Ca.
gegen Sag hnahme oder Kaſſa-Sendung.

Amt Hadmersleben,
Bahn-, Poſt u. Tel.- Station.

393

Ia. greinigten baſiſch rhosphorſauren

Futterkalhk,
340/0 Phosphorſäure, nur aus Knochen, offerirt billigſt vom Lager

ger rcher
935.

von Apotſo ker C. „Serger
ist ein aus selbstgesammel

und aromatisirt.

Wirkung

titiosigkeit.
wird sich dieses Mittel sehr gut bewähren.wür Prauen giebt es kein angenehmeres

sameres Abführmittel.

ter Vraungula- Rinde gewonnenerExtraet, in Verbindu ng mit bestem südwein hergestellt
Angenehmer und desser zu nehmen als

Jrada- Wein, ist er von guter, sicherer und schmerzloser
z bei mangelvsdem Stuhlgang. befördert ausser-orde niieh die Verdauung und ist anregend bei Appe-

Auch bei Leher- u. Hämorrhoidal- Leiden

und wirk-

(4392

W J de e über 75

Preis 1 Flasche Mark 1,25. cMan achte auf die Untersehrift und Schutz- 2marke des Fabrikanten, Zu haben in allen Apo- dtheken, auch direkt zu beziehen von Apothekèr C. Serger, Wolmirstedtbei M agäeburg.

In alle a. S. Kaiserapothele, des Waisenhauses.

dalen
28 er

Genau

des Magens, ſind ein

Magens,

prodnetion, Gelbſncht,
Erbrechen,
leibigkeit oder

vom Magen herrührt,

tränken, Würmer,

Mittel erprobt.

ſich die

das Beſte

à e80 Pf., Doppe

Apotheke,

Querfurt: in der
Schkenditz:

0 Auch bei Kopfſchmerz,

zuv u

vortrefflich wirkend bei Krankheiten

2 Pr. Centr.Komm. Obl. III 100,09 bz. DiskBologove 0gove 5 u r overſche Bank. III InduſtrieActienoursno tirungen r. Hyp. S. Vil. i. ſo160 d Fuſf. Südwenbahn wbueger 9opotd len. Banit
0 do. u XV. untändd. z 3838 n ihr e m 77 i h Bank 4t 106.5 öz- e führung III 4 i J S1 p do. h U ener IIIIIIIIIIII m n h e 2 Bau usfi under Berliner Börſe vom 10. April. e h n War z r. Conmerzoank. Charoutendurg 265(ErgänzungsCourſe.) den. vor yeſt. 1990. do. er h e re Boe 1do. un 3 Wtaditkawtas. RNor ddeutſche Bruns re e 7 age kono. 4 gr, TDeitfhe dons ind Staalpayiete. h e n e Se e nee e atoliſche 9 b 6 hS u T de n 100. 4 2 n denn heibäbnöä 67 25 Pre ifche Jm nob. M. o. c T 7 z Lagerhof henen r o

W X kg do. do. do. unt. dis i 1889 37 ehe do. do St. pr. 5 i. oBad. räm. Anleihe 1867 4 146 60 do. do. do. rz. 3 100. 3 Schweizer Lenneidad ren T77T 6 i z usGeſellſ haft h h 13 256 00 oz.
Baieriſche Präm.Anleihe 4 156,50 G b T 7777 29 49 raunſchweiger Jute. III 8 168,7 GBranunſchw. 20 Thlr. -Looſe 106,80 B ba z9 lss6 e er e Bugtzke, Retallinduſtrie 4 1144,06 bz. GKöln.Mind. Pr.-Anth 32140,50 Ciſen hu-Priorität higationen. do. h le Ziener ne un e e Charlottenburger Waſſerwert 8 229,00 bz. C
e r W h z 135 75 e ienbady Hop.Obl. 2 F 7 Wiener on r Fabrik Schering. e 22 19mb hlr. ooſe 5,75 B 8 1 30. o. n e e anziger Oehlmühle. ehe 0 99,n u e h e tn scendien nes Migationen induſtrieller Seſellſchaften. ne n tMeininger 7 fl-Looſe 23,900z. G Manitoba e Vlberfelder Farbenſabrit t 1325, 90 SOldenb. 40 Thlr Looſe 3 131 90 b Deeunihwagige 4 I. bis 1921 6 112 05 bz. 3 z riſter Roßmnann konv 0

3 93 LübeckBüchen gar gar. T do. II. bis 1933 6 109,602 bz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 103 15 bz. S 13 Z e 8 ummi- Fabrik onrobert 3 r uNagdeburg Wittenberg S do. III. e. r de Afcherslebener Kaliwerke do oigt Wind sr 68-69 gar. III n 5 77 Bochumer Gnöſtahl. 4 77 g s SAudlivdiſche wonds. n i n m S. Fr. S ab on 25 s Deſſau 22h De do deu 33 2 8itater 32Freiburger 15 Fres. Looſe 32 09 b 1874 h z T e u. do. a 1931 5 94,3) dz. S D. rtmunder Vaten e 22278 998) 8 e Bunwi. e 7 33 98
Italien Natb.-Pfd. r re Ticke e z u Gr. ger ne hleekedadi I. u i. 7 h n Kevling To. äijeng. e 3 12360Kopenhag. Stadt-Anl. 3 160,00 6 G h T J 42 inburger ucketfadrt. iſt. oOefterr. PapierRente.. z S r Südbahn zu. T 7 Fiſ enbahu-Stamm-PrioritätsActien nckel Obligationen 7 r ift 2 u 0
do. Cred. 100, n en 7 v r r 4 T bernis r Nordd. Fiswerke 3 x bz Sdo. 1860er Looſe e 7 WeimarGeraer 4 S 7 AradCzangad Je e e urahütte e 4 9340 6 e Cenent 4 r Gzö4er L Werrabahn e T Breslau War u. 1 65 90 ube z 106,60 B Oppel e r Bortlaud- ement /2 bauſiſche t 855.. 5 Albrechtsbahn. ehe 5 r e a 151 t e r 5do. do. 18656 e 5 Böhm. Rordbd. Gold-Obl. 41 102,50 bz. MarienburgRlawkaw III 5 124 99 Rorddeutſcher Lloyd e e 7797 109 69 vz r e r 7Spaniſche Schuld 4 e 5 2 Südbahn. e Oberſoleſtiche e e wehen Stattiuer 2t, 77
Türkiſche Adminiftr. h 5 93,90 bz. u e da aida e tiſen- Induſtrie D. e gdo. Zoll e 5 ung v do. III h 2 T Weimar Gera hen PaſſageAetien-Sanverein t 97,0 z. G S v. Stix naſ dine udo W Woeſe; nis n do. Siider-Obi. Solvav- Obligationen Stralfunder Spielkarten St. P. 8 in bz. Gdo. Tab. abg. z Dur rege e 7 Ciſenbahn-Stamm-Actien ThaleGiſenwerk. 97 g r Palv. e0 Obl. gert o. T7 4 kler a unS e Ja Karl Ludwig 1890. 530 Fern Vercen BI 5 193 49 05 Zuckerfabrik Frauſtadt e e 1

l. GiſenbahnObdl. v. v gar.... 51,80 bz. lti r. -1 2 j2 Deutſche Sypotheken Pfandbriefe. do. Mittelmeerdahn ſifr. 4003. n S. u. i 77 (Bank.) diskanto. (Privat.)
Kaſch.Oderberg GoldObl.. 10300 Sura-Simpl. to. Weſtbahn 0 161 75 6. Bergwerks- und vütteu-Actien. Anſterdam i. Berlin Berlin 2

Anhalt Deſſauer ger flol, 9bz 4 98,8. p i iDeutſch. Ge.Kr. Präm. I. 14 Zu 124,10 do. Si er Obl. 4 „32 3 Krefeider I lö 25 bz. (Lomb. /abezw. 5). Brüſſel m a. M.do. i. wir zu 17900b3.6 Kronprinz-Rudolfsbahn e 60 z Krefeld-Uerdinger. 5 Ah e Baroper Walzwerk 0 75,1 z. v 2 London 2. Paris 2. Uurg
D. Gr. K.V. III. rz. 110 zu l. 500 Lender e emeegach... munhe 103,7. bz. G Gutin-2übeg. 56 75 bz. Deren 9 127 Petersburg i. Wärſchau sh. Paris Londen

do. IV. t. I10 3 et u 5 t u d W s 27 Frankfurt Gürerbahn 285,90 bz. Sraunſchweiger Kohlenwerte 12395 Wien 4. Ftalien. Plätze 4. Petersburg 5do. V. 100 o. W ſt. g. Staatsbadn, c 3 Albrechtsbahn (gar.) 7 o. St. r. l1o7.75 e. Schweizdo. v. t. 100 77 d a e 3 e r i. 4 Conſolidat. Sergw. 8 298,55 o an S JDeutſch. Grundſch. Bol. 101.20 TErgamgugg eiwenberg Pardubiß G jol. Nariendütte 8222 a edo. do. do. 3i bz. G re c. 4 T e e r e e 1200 1 c l 57,80 uDeutf ch. Hy p. B. Pf vor 5 112, 75 E 4 tal ertdtonal. er e 6 Ko len Lon. 175,59) bz. za 7ham e heaeo o rer Aen r. s I do. Nittelmeerbahn nifr.: e F. rargener Sutiast. Doree a Umrechunngs-Courſe.
d0 unkündb. bis 19009.. 103,460 S Pil euPrie en. 4 Georg arten n. 2A. re J 91,00 b 6 1 Fl. öſterr. c 1,70 Mk. 1 Fl. dolännrd. 1,70 Mk.9 b. v 33 55 e e 4 7 9 rHam Hyp. -Bank- Pfdbr. unk. b. 1905 /2 101,25 bz. Südöſter. Bahn (Lomo.) Baut-Aetien St. -Pr. 2 19 1 Dollar 490 Mk. 25 Pf 1 Rubel 3,20 Mee ininger. n u i 3 o do. Gotd-Obit. 4 gazaet bis a m o 1 Fres. S 0,50 Mk. 1 Lſtr. 20 M.o. H. unkündb. bis 1900 93.29 z G Ungar. Norooſtdahn Harzer Tiſenwerte i 2an cr. e Voll-, Siſtet- und Pipierzeid.Nordd. Gr. Cred. Pfob. e e 1 100,20 bz G do. Eiſenogon. Silber2l. 4 Bant der Berliner Kaffſeno. S 128.00 oz. G Hugo Bergwerk. 1 u Cours in Mare

Pomnniehupre. III, IV. neue r. 100 4 Ic0,00 Gr. Ruf SiſendadnGeſenſchaft Bant für Sprit und Prod. S 7420 G Jnowrazlaw, SteinſalzB. Douars er St. 4,15 Gdo F., VI. bis 1900 untüindd.. ar vangorodDomorowo 4 i Barmer Banktveret S 129,69 G Rattowißer 5 Ducaten per StPr-B- C. Pfd. I. II. rz. I10. 5 116 00 G Koslow Woron. 1685 e 4 101, 30 G Berliner M Vor wo 6 150,00 oz. C KöniginMariendütte e e 1* 62 595 g. G Iuperials. e 222222 e St. 16 g
do. III. u. V. VI. rz. 100 5 109 50 G ZurstGhart. Afow I889 10175 z.8 Braunſchweiger Bank 4.9 112 45 G Zönig Dilhelin conv. 132558 edo, VIi VIII. IX, rz. 100 4 103, 50 bz. G III 4 w G 5 191 50 b G Ke Wildelmn St. Br: 8 apoleonsd' or per t. Gz Kurst Kiew 102 19 G Cob.Gotd. CreditGeſellſch.. z. önig Souvereigns per St. 260,14do. I. r. I. I. 10 G FestauKurst 2 Danziger Privatbaitk. 9 1149 25 bz. G Leopoldsgrude Edderiß edo XIII. r. 100 4 4,29 e i 134.50 bz. r Kur feo. 469 9 ESugliſche Santiioten mee per ſ. 29/4 63.III. r. 100.. 29 o S MostoRjäjan Deutſ o grundſchuls u t e ren Franz. Banknoten per 100 Fres. 31,20 tdo J a 2 G Mosse s Deutſche Nationalbank 5 Il485 6 Kyein. Antr. oben ine s Heſterr. Bantknote u ver 100 169.75 bz.Pr. Tentrö. Pfob. 1880--85. I00. ob RjäſanKoslow. 4 101,40 bz. Efſener Credit 7 1143,50 bz. G Ryein.Nafſauiſche Bahn J 35 bz. r. See brtit r 17

de re n ine RiaſchtMRorczanft 8 u Geraer Bank 0 Rheiniſche Stahl Lit. C. o 1s 6 Ruſſich Banknoten er 100 Rb. 216,20 bz.
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S Unentbehrliches
altbekanntes

Haus u. Volksmittelbei Appetitloſigkeit, Schwäche des
übelriechendem

Blähnng, ſaurem Anfſtoßeu, Kolik,
Sodbreunen, übermäßiger Schleim-

them,

Ekel und

von Zeugniſſen beſtätigen.
ammt Gebrauchsanweiſung

lflaſche Mk.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.
s Die Mariazeller Magen-Cropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken: Kronen-
am Ranniſchen Platz

Apo

Mageukrampf, Hart-
erſtopfung.

t falls ereberladen
des Magens mit Speiſen und Ge

Leber-
Hämorthoidalleiden als heilkräftiges

und

Bei genannten Krankheiten haben
Mariazeller Magen-

Tropfen e vielen Jahren auf
ewährt, was Hunderte

reis

theke;
Apoth. L. Hoffmann;

h Wicke.

Vor Nachahmnugenz Vor Nachahmungen

S wird gewarnt!wird gewarnt!

Ein kräftiger Magen
und eine gute Verdauung

ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides bis
in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Hubert Ulrieh sehen

I Kräüuker- Wein
e Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be
S fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner

eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs-

ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine S
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein fördert eine regelrechte, naturgemäße

S Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im
S Magen, ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säfte-

S bildung. SJ Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. We
Kräuter-Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in:

Halle in allen Apotheken, in Giebichenſtein: Apotheke und in
S Teutſchenthal, Höhnſtedt, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch S

S Lauchſtädt, Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt
S Merſeburg Mücheln, Querfurt, Schraplau, Wippra,

GBiüiſten Aſchersleben, Bernburg, Deſſau, Raguhn, Gräfen-
hainichen, Düben, Eilenburg, Allſtädt, Sangerhauſen, Lützen,

S Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgan, Wittenberg,
S Hohenmölſen, Drovßig, Oſterfeld, Schkölen, Naum burg,
S Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in den Apotheken aller

größeren und kleineren Städte der Provinz Sachſen und der Nach

barländer. [1766Auch verſendet die Firma Hubert VIIrich, Lei zig
J Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter- WeinJ zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt Man verlange ausdrücklich
T Hubert VUlIIrich'ſchen B. Kräuterwein!

I Beſtandtheile des Kränterweins ſind Malagawein 450,0, Wein-ſprit 103,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Änis, Helenenwutzel, amerik. Kraftwurzel,

Eißionwinz, Kalmuswurzel aa 10,0.
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S

Epeiſekartoffeln,

Futterkartoffeln,
Samenkartoffeln,

Futterkohlrüben
empfiehlt

Franz Emnl«e, Friedridheplag.

M. L. Böttger's heilen in Kurzer Zeit:

Frühblaue Kartoffeln
verkauft W. Koeppe, Triftſtr. 36.

Husten- Tropfen n eten,Husten- Tropfen allgemeinen Husten,
HeiserKeit, Hustenreiz,

Husten- Tropfen Verschleimung, Hals-, Brust-

Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1 A. in den

Husten- Tropfen 9 h e Le t
Rotationsdruck und Verlag von O Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr, 87 Mit 2 Beilagen.
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Tägliche Unterhaltungs

Die Anadoliſche Auno.
8) Roman von Hans Wachen huſen.

„Jch begreife, Herr Baron
„Was begreifſt Du?“ Gregor ſchaute ihn betroffen an.
„Daß der Herr Baron vielleicht nicht zu rechnen verſteht.“
„Ganz recht! Du biſt ein gewiegter Burſche, wirſt Dich alſo

zunächſt mit der Dienerſchaft meines 7 heimlich in Be
ſetzen, denn uns iſt es abſolut unfaßbar, wohin alle die

ummen, ein ganzes Vermögen
„Herr von Dorog iſt ja reich, aber freilich Franz

zwickte die Augen nach ſeiner Gewohnheit zuſammen, wenn er
den Schlauen ſpielen wollte. „Es iſt einer der freigebigſten
Kavaliere, für den das Geld keinen Werth hat.“

„Willſt Du damit etwas ganz Beſonderes andeuten?“
„Doch nicht eigentlich! Herr Baron wiſſen, daß ich eine

kurze Zeit bei Deichmann in der FriedrichWilhelmſtadt engagirt
ich habe alſo noch meine Konnexionen an dem Panke-

eater.“
„Gehört das hierher
Wenn Herr Baron mir ernſtlich befohlen haben, zu

ſprechen
„All erdings, rede! Was weißt Du?“
„Daß Herr von Dorog z. B. vor einigen Wochen der ſchönen

ſpaniſchen Tänzerin, die da auf der Bühne den Lebemännern die
Köpfe verdrehte, wie die Pepita in meiner Knabenzeit, bei einem
von ihm gegebenen Souper ein Bouquet von Diamanten, Rubinen
m phiren geſchenkt hat, das manche Tauſende gekoſtet haben
muß.“

Gregor biß ſich auf die Lippe.
„Der Herr von Dorog iſt ein ſchöner und ein reicher Mann

fügte Franz wie entſchuldigend hinzu. „Die Frauen ſind alle
entzückt von ihm.“

„Es handelt ſich darum, Poſitives zu erfahren, ob er z. B.
durch ſeine Großherzigkeit gezwungen geweſen iſt, ſich in Schulden
zu ſtürzen, wie wir zu fürchten Urſache haben. Du begreiſfſt,
welche Ueberwindung es mich koſtet, Dir dergleichen aus meiner
Familie mitzutheilen.“

Selbſt Franz machte ein erſtauntes Geſicht.
eider haben wir Veranlaſſung, hieran zu glauben, es gilt

für Dich namientlich, zu erfahren, was ihn zu ſo enormen Aus
gaben getrieben, ob Er zögerte, indeß, er hatte ja die
Hauptſache ſchon geſprochen „ob meine Schweſter wirklich
ürſache hat, ſich in gewiſſer Richtung beleidigt zu fühlen. Du
verſtehſt mich! Das würde uns Alle treffen Aber Vor
ſicht! Kompromittire uns nicht, denn wenn mein Schwager eine
Ahnung davon bekäme! Es iſt unrecht von mir, einen
Diener in ein ſolches J r zu ziehen, aber Jhr erfahrt ja
Einer von dem Andern beſſer, als wir.“

Franz blickte ihn ſo ſonderbar verſchmitzt an, daß er inne

„Verzeihung, Herr Baron! Das war ja nicht mehr nöthig.Es iſt dies meſ erſter Dienſt, aber die Geheimniſſe der Herr

ſchaften lernen ſich ſehr ſchnell, auch ohne daß dieſe uns ins
Vertrauen ziehen. Geſtern, als ich meinen Ausgehtag hatte,
traf ich zufällig in einem Lokal mit dem Kammerdiener der
ſchönen Gräfin Bozzaris zuſammen. Herr Baron kennen
ſie vielleicht ſchon? Eine bildſchöne junge Frau, ſehr
ausländiſch, ſehr reich gewiß! Jch begegnete ihr ſchon ein
mal; ſie ritt mit der Frau des Wirthes ihres Hotels, der
bekannten Amazone, die gern mit reich vergoldetem arabiſchen
S erſcheint, auch ſchon an den Hoffagden theil-
nahm

Gregor hatte Mühe, ſeine Verlegenheit über die Kenntniß
des Dieners zu verbergen, der ihm auf dem ganzen Wege ent-
gegenkam.

hi

»Beilag

Halle a. S., Sonnabend, den II. April 1898.
e der Halleſchen Zeitung.

„Jch hörte allerdings Gräfin Bozzaris. Ganz recht
Jch ſah ſie heute.“

„HMit Herrn von Dorog? Er ſoll ein Landsmann von ihr
ſein Die Leute erzählen ſchon abenteuerliche Dinge von ihr,
aber wohl nur, weil ſie in unſerem kleinſtädtiſchen und ſpieß-
bürgerlichen Berlin ſo auffällt.“

„So! Alſo mit dem Kammerdiener warſt Du
„Er ſpricht ganz gut deutſch, überhaupt viele Sprachen und

küßte ſich immer die Fingerſpitze, wenn er von ihr redete. Ein
Menſch, der mit allen Seifen ſchon gewaſchen

„Mein Schwager ſelbſt erzählte uns von ihr! Du hörteſtvon dem Diener Näheres über er

„O, der Mann iſt ein Geriebener! Nichts, als daß ſie un
reich und nur n der Welt zu ſein glaubte, um das

eben z genießen. uß ihr allerdings nicht ſchwer wer
den!“ ſetzte Franz ironiſch hinzu. „Wenn man ſo ſchön iſt!“

„Herr von Dorog führte ſie bereits zu meiner Schweſter
der ſie vorgeſtellt zu ſein verlangte.“

Franz blickte ihn n und fragend an.
„So wünſchen Herr Baron alſo nichts über ſie, was

z glaubte, unter dieſen Umſtänden ſchon zu viel geredet zu
aben.

Gregor wußte nicht, was antworten.
„Wenigſtens heute nicht! Merke Dir! Aber Du weißt

ja, was ich will, der ich ſo lange abweſend war! Und die
äußerſte Vorſicht! Kompromittire mich nicht

Er winkte ihm, zu gehen und in der That bereute er, als
er wieder allein war, ſich dem ſchlauen Burſchen gegenüber
etwas in ſeiner Würde vergeben zu haben Aber er wollte
klar ſehen, zum Schutz der Schweſter, zur Ueberzeugung der
Mutter, denn beide erſchienen ihm nicht auf der Höhe
ihrer Aufgabe! die Eine hüllte ſich in das thörichte Schweigen
einer beleidigten Gattin, die Andere war nur allzu bereit, noch
Alles in roſigem Lichte zu ſehen. Er ſelbſt freilich geſtand ſich
nicht, daß er zu ſchnell, ohne Ueberlegung handle, anſtatt
Thatſachen gegenüber, an denen er nach der Mittheilung
des Vormundes kaum noch zweifeln konnte, eine feſte be
ſonnene Haltung anzunehmen und zunächſt die Hilfe des
letzteren, eines kalten Geſchäftsmanns, zu ſuchen, der ſich
freilich darauf berief, daß man ihm nicht gefolgt als es noch
Zeit geweſen

7

Jn der Villa der Baronin Elwangen ging es zu wie in
allen Landhäuſern, die ein Souterrain, d. h. ein Kaſino für die
Dienerſchaft und deren Freunde haben. Den Sommer hindurch
hatten der Lakai, die Köchin und die Stubenmagd ein faules
Leben geführt und auf den koſtbaren Seſſelnt und Sophas die

geſpielt, jetzt gabs auch wenig zu hun und dennoch
onnte ſich die alte Dame heute nicht entſchließen, einen

von ihnen zu entlaſſen. So z. B. heute Abend, ſie war
unwohl ſeit einer Woche und hatte nur einen Thee
für ſich in ihr Zimmer beſtellt, denn Gregor wollte ja im
Klub ſpeiſen.

erſchien alſo in dem Eßzimmer, der Dienerſchaft neben
der Souterrainküche zum Verdruß ſeines glatt raſirten Kollegen
Lorenz, mit blank geſtrichenem Cylinder, bunter Kravatte, grau
gelbem Herbſtpaletot und neuen Handſchuhen. Sich mit blaſirter
Miene an dem Tiſch niederlaſſend, an welchem die Köchin ihr
Ausgabebuch eintrug, bat er um eiwas Aufgeſchnittenes, da er
wieder einen freien Abend habe.

Lorenz betrachtete mit Neid ſeinen pomadiſirten Scheitel,
ſeine Dandy-Haltung, die den früheren Künſtler zur Schau trug,t r weißen Hände, deren Nägel Franz e zufrieden be
trachtete.

„Du haſts gut!“ rief Lorenz, ſich auf einem Küchenſtub.
wiegend, die Hände in den Hoſentaſchen. „Haſt Feierabend ſo
bald Du dem Baron beim Ankleiden geholfen, lieſt ſeine Romane,
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rauchſt ſeine Cigarren, die er ſelbſt jetzt nicht anrü darf,gehſt mit ihm wieder auf Reiſen ich 9 wen t
zNa, die Reiſe! Da mocht ich bitten
Franz machte ein mißvergnügtes Geſicht. „Den ganzen

Sommer immer in den Kuhſtällen, den Viehmägden den
34 gemacht, mich gelangweilt wie ein Mops, um neun
n

ergang mi un i ieng u e ern und die herrliche Landluf
jetzt! Die Reiſe nach Jtalien! Beneide Dichi das nennſt Du Jtalien! San R 3

ſagen la

Zign bei Todesſtrafe verboten
ſtlertraum, was iſt aus ihm geworden! Mir kommen immer

im
Kohlköpfe ſind

„Na, zwanzig Thaler Monatsgage, das Glück läßt ſich auch
noch halten

„Aber die Zukunft! Jch war im Stande, vor dem Spiegel
den HamletMonolog wirklich famos zu ſprechen, auch vor einem
Lehrer, für den meine Mutter ihre Erſparniſſe hingeben mußte,
ging alles glatt, auf der Bühne aber hatte ich die reine Maul
ſperre! Jch dachte, es würde draußen bei Mutter Gräbert
wenigſtens gehen, denn vor dem Publikum da draußen braucht
man ſich nicht zu geniren, und ſie J mich denn auch „vor
umſonſt“, wie ſie ſagte, weil ich ein hübſcher Junge ſei, und
ließ mir bei dem Abſchluß eine Weiße vorſetzen aber auch da
daſſelbe Pech! Sie lachten mich aus, als ich in meiner Rolle
nicht weiter konnte, die ich doch bis auf das „und“ gelernt.
Wäre die Verſenkung vor meinen Füßen offen geweſen, ich hätte
mich vor Scham da hinein geſtürzt, denn der Hohn, mit dem
ſie mich auslachten, machte mich halb wahnſinnig. Nur das
hübſche na Mädchen, dem ich auf dem Wege 3 Probe ſchon
mehrmals begegnet, das mir immer einen ſo traulichen Blick zu
ſandte, es ſaß neben ihrer Mutter ganz vorn nur ſie
ſchaute mich ſo traurig theilnehmend an. Aber ich mußte von
der Bühne abtreten, der Regiſſeur, der Grobian, ſagte mir, ich ſolle
mich nicht mehr ſehen laſſen, und ich ging, verzweifelt, ſtunden
lang fort, immer weiter, mit Selbſtmordgedanken. bis ich mich
t im Friedrichshain ſah, und das war weit genug, dünkte
mich

Franz machte eine Pauſe, ſtützte die Wange in die Hand und
ſtarrte auf den Tiſch. Er war zu einer melancholiſchen Selbſt
betrachtung aufgelegt.

„Pechſchwarze Nacht war's, als ich mich auf die Ecke einer
Bank hingetappt,“ fuhr er tiefſinnig fort. „Als der Mond plötz
lich aufging, ſah ich der Länge nach auf der Bank einen Men
ſchen, mit dunklem Bart liegen, der mich erſtaunt anglotzte. Er
ſah recht ruppig aus, zu meinem Erſtaunen aber erkannte ich in
ihm den Dr. Eichler, der mehrmals ſich bei meiner Mutter
eine warme Suppe geholt, wenn er faſt verhungert war. Der
Mann hatte auch beſſere Tage geſehen, die Mutter erzählte mir,
ſie kenne ihn von früher, er ſei Demagoge geweſen, habe lange
im Staatsgefängniß geſeſſen, als er aber frei geworden, habe er
ein Bummelleben geführt, nur von den Almoſen von früheren
Freunden und Kollegen gelebt, er habe achtundvierzig im Linden-
klub durch ſeine Reden eine große Rolle geſpielt. Eichler fragte
mich, was ich hier ſuche. Mich todtſchießen will ich, antwortete
ich. „Womit denn aber fragte er, And da fiel mir denn ein,
daß ich die geladene TheaterPiſtole in der Garderobe vergeſſen
hatte, denn ich war ſchon mit der Abſicht ins Theater gegangen,
meinem Leben ein Ende zu machen, wenn es auch bei der Grä-
bert nicht gelinge. Eichler lachte mich aus. Jch ging in eine
noch offene Kaffeeklappe, um meine letzten paar Pfennige zu ver
trinken. Als mich Morgens meine Mutter im Bette fand und
ich ihr mein Unglück geſtand, ſagte ſie, das habe ſie ſchon vor
aus geſehen, ſie habe eine gute Dienerſtelle, ich ſolle lieber
meine Füße unter reicher Leute Tiſch ſtrecken.“

Franz verſank in Tiefſinn. So jung er war, er mußte
Urſache hierzu haben.

„Na, beklagen kannſt Du Dich wahrlich nicht lachte Kollege
Lorenz. „Zu thun haſt Du nichts! Der Baron überläßt Dir

Alles, ſogar ſeine Kaſſe, und ausgehen kannſt Du, wenn Du
Luſt haſt, man ſiehts ja heute wieder! Aber Du biſt ein merk
würdiger Menſch, einmal übermüthig und ſeelenvergnügt dann
wieder melancholiſch wie ein Papagei

Franz nickte düſter vor ſich hin.
„Ja, wenn die Vergangenheit nicht wäre ſeufzte er für

ſich, die Zähne zuſammenbeißend.
Die Köchin ſetzte ihm den kalten Aufſchnitt vor, er beachtete

W nicht und begann langſam, ſich einen der Handſchuhe anzu
iehen.

„Jeder Menſch hat ſeine Vergangenheit,“ murmelte er wieder
in ſich hinein, „und ſein Glück iſt es, wenn die And'ren ſie
nicht kennen

„Apropos,,„ fragte Lorenz, „was iſt's denn heute mit derGnäbigen Sie machte eine trübe Miene als ſie den Thee
für ſich allein beſtellte? Der ſchöne Schwiegerſohn macht ihr
ſchließlich doch wohl Sorge, denn auch die junge Frau kam gegen
Abend mit einer ſo ſonderbaren Miene und ganz allein
Stimmt entſchieden nicht! Bin doch neugierig ob Na,
was kümmert's uns

„Was: ob Franz horchte auf. „Haſt Du vielleicht irgend
etwas gehört

„Das nicht! Jch meine nur ob, man nicht noch etwas
hören wird Es gehört doch ein koloſſaler Reichthum dazu, ſo
ein Leben zu führen Gewiß macht das der alten Gnädigen auch
ſchon Kummer! Wenn Du nicht Eile hätteſt, würde ich Dich
einladen, heut Abend ein Glas von dem guten Rauenthaler mit
zutrinken die Köchin hat eine bei Seite geſetzt, er wird ja hier
im Hauſe jetzt doch nicht getrunken!“

gre war einmal durch ſeinen Gedankengang verſtimmt.
Er erhob ſich und ſchlug den Weg zur Stadt ein. Vor dem
Leipziger Platz trat er in den Garten eines Wirthshauſes, um
u überlegen, was aus ſeines Herrn Auftrag herauszuſchlagenſ. Er ſuchte hierzu eine ſtille Ecke, unter dem hölzernen Zelt.

Das Deenerſchaftsverhältniß war ſeinem Ehrgeiz ein drückendes
Joch, das ihm dieſes Vertrauen ſeines Herrn nicht vergolden
konnte, wie aber eine, ſeinen Anſprüchen genügende and're
Stellung finden

Er hielt ſich für einen durchaus rechtſchaffenen Menſchen,
aber in ſeinem jungen Leben gab's bereits einen dunklen Punkt,
der in ſeinen Gedanken immer friſch blieb, wie ein Fleck auf
Fließpapier einen großen Kreis um ſich zieht, und nicht auszuiöſchen iſt. Jch muß mir einmal ſelber ordentlich zu Leibe
gehen wegen dieſer verfluchten Geſchichte, dachte er, ſtützte die
Schläfe in die an und ſtarrte in das Seidel ſauren Bieres,
das damals in den Biergärten geſchenkt wurde und über deſſen
„Güte“ die Gäſte zu täuſchen eine Gemſe auf einer von Ber
liner Blau umätherten Alpe an der hohen Nachbarwand dienen

ußte.
„Selbſt der rechtſchaffenſte Menſch kann einmal ſchwach

ſein, aber die Folgen davon Mancher hat das Glück, daß nie
mals davon etwas verrathen wird und er zu hohen
Ehren kommt, ich habe das Glück nicht und wenn ich

S ſo luſtig bin, kommt mir plötzlich der ſchwarze Fleck vor
gen

Jch hatte damals keinen Groſchen mehr in der Taſche,
grübelte er weiter. Die Schweſter war mit einem Kunſtreiter
durchgegangen, der Theaterwurm ließ mir nicht einmal die Ruhe,
meine Lehrzeit bei dem Tapezier nut ich blieb aus der
Lehre fort, trieb mich umher und als mich der Hunger zur
Mutter führte, die auch darbte, weil ſie zu alt, um n als
Wartefrau dienen zu können, jagte ſie mich auf die Stra
zurück. Sie werde ſterben vor Noth und Kummer, fluchte ſie
mir, doch der Tod werde ihr leichter ſein, wenn ſie mich und
meine liederliche Schweſter nicht mehr wiederſehe ſie
war ja viel zu ſchwach, ſie ſuchte mich ſelbſt wieder auf und
weinte vor Freuden, als ſie mich wieder hatte, und gab mir von
den kleinen Erſparniſſen, die ſie noch hatte. Jch aber wollte
durchaus zum Theater, ich mußte dazu feine Kleider haben, gleich
viel, woher ich ſie nahm.

(Fortſetzung folgt.)

Aene engliſche Sekten.
Von Dr. Phillipp Arnſtein (Bath).

Ob wir am Marmorbogen von HydePark den mit Schlau-
worten geſpickten Ergüſſen der Volksredner lauſchen oder die
großen Revüen durchblättern, in denen die Beſten der Nation
ihre Gedanken austauſchen, überall finden wir, daß die religiöſen
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Fragen im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes in England
ſtehen. Kaum jemals ſind in den Klaſſen, wie in den Maſſen,
unter den Gebildeten, wie im Volke, die religiöſen Probleme ſo
lebhaft in Wort und Schrift diskutirt worden.

Wir Deutſche ſind nur gar zu ſehr geneigt, allein die reli
giöſe Heuchelei, den weltfeindlichen Puritanismus und die dog-
matiſche Beſchränktheit des engliſchen Volkes zu ſehen und zu
verſpotten. Wir vergeſſen dabei, daß dies nur die Kehrſeite
einer tiefen Religioſität iſt, die mit der Kultur und beſonders
mit den Errungenſchaften der angelſächſiſchen Raſſe
in allen Welttheilen untrennbar verknüpft iſt.

Jene Religioſität iſt ein Erbtheil der Raſſe. Jn keinem
germaniſchen Stamme hat das Chriſtenthum ſo ſchnell und ſo
tief Wurzel gefaßt als in dem angelſächſiſchen; kein Volk hat
eine ſo reiche chriſtliche Litteratur entwickelt und ſo viel für die
Verbreitung des angenommenen Glaubens gethan, als das Volk
Bedas, Bonifazius' und König Alfreds.

UUnd jemehr in der Neuzeit die engliſche Demokratie ſelbſt
die Leitung ihrer Geſchicke in die Hand genommen hat, umſo
mehr hat ſich der religiöſe Sinn als ein Hebel der Freiheit er
wieſen. Mit dem Schwerte des Herrn und Gideons ſchlugen
die gottesfürchtigen Männer Cromwells König Karl und ſeine
ſtolzen Kavaliere; die Bedrohung der proteſtantiſchen Kirche
durch den katholiſchen Jakob II. koſtete dieſen die Krone und
bewirkte den endgültigen Sieg jenes Regierungsſyſtems, das
ſeitdem faſt allen modernen Kulturvölkern zum Vorbilde gedient
hat. Und dieſen fortſchrittlichen und freiheitlichen Sinn hat der
religiöſe Enthuſiasmus, ſoweit das ſtaatliche und ſoziale Leben
in acht kommt, bis auf unſere Zeit bewahrt. John Bright,
der Volkstribun und Apoſtel des Freihandels, war ein frommer
rer Gladſtone iſt ein Vorkämpfer der anglikaniſchen Ortho

oxie.
Der hervorſtechendſte Zug des religiöſen Lebens in England

die Mannigfaltigkeit der Sekten. In jeder größeren Stadt
wir außer der Staatskirche einige kleinere und größere

Konfeſſionen vertreten, und ganz England zählt deren weit über
200. Der echt germaniſche Jndividualismus, der in Deutſchland
in der Vielheit der Staaten und Parteien einen Ausdruck ge
funden hat, macht ſich hier im Sektenthum r Ja, die Sekten
bildung iſt ein Gradmeſſer der Stärke des religiöſen Geiſtes, und
reſt c ſie gerade in den letzten Jahrzehnten beſonders leb

aft geweſen.
Von allen religiöſen Neubildungen hat die aus dem Metho

dismus hervorgegangene Heilsarmee den gewaltigſten Erfolg ge
habt. Vor wenigen Jahren noch wurde ſie von den Gebildeten
verſpottet und vom Pöbel verfolgt. Jhre lärmenden Züge durch
die Straßen geſtalteten ſich gewöhnlich zu einem Kampfe, bei
dem die tapferen Gottesſtreiter blaue Augen, blutige Naſen und
ſchmerzliche Hiebe davontrugen. Heute ſind die Anhänger des
„General“ Booth eine erkannte Macht im Staate, wie die älteren
großen Sekten, die Presbyterianer, Kongregationiſten, Metho
diſten und Baptiſten. Jhre Kongreſſe werden von den erſten
kirchlichen Größen beſucht, ihre 55 wächſt beſtändig und ihre

trebungen finden allgemeines Jntereſſe und auch von Anders
denkenden reichliche Unterſtützung. Das Vermögen der „Armee“
beläuft ſt nach Millionen, 5 Zeitungen dienen ihren Intereſſen
und alljährlich unternimmt der General große „Feldzüge“ nach

den Vereinigten Staaten oder Kanada, wobei aller
dings nur der Strom der Worte und kein Blut fließt.

ganze Erfolg rührt daher, daß dieſer methodiſtiſche
Prediger, dem ein großes Organiſationstalent nicht abzuſprechen
T es verſtanden hat, die Jnſtinkte der Maſſen klug zu benutzen.

as Volk hat keinen Sinn für u Unterſchiede oder
philoſophiſche Erörterungen. Es verlangt greifbare Symbole, es
berauſcht ſich an bunten kräftigen Worten und an der Vorſtellung
von und Sieg, es will heute, wie vor tauſend Jahren,
einen lebendigen Teufel ebenſowohl wie einen lebendigen per
ſönlichen Gott. Deshalb legt die Heilsarmee keinen Werth
auf das Dogma und die Sakramente, wie die Taufe und
das Abendmahl, ſondern allein auf die innere Wiedergeburt
des Menſchen und verſteht darunter ein gottgefälliges, d. h. an
ſtändiges und ſittenreines Leben. Sie appellirt an die Phantaſie
durch ihre Blechmuſik Kapellen und religiöſen Kampf und Marſch
lieder, an die Perſönlichkeit des einzelnen durch die militäriſche,
den Ehrgeiz anſpannende Organiſation, an die Kampfbegierde
durch die Fiktion von Krieg, Belagerung und Sieg. Beſonders
aber hat ſich die Heilsarmee die Sympathien der großen Maſſe
der Gebildeten durch ihre philanthropiſchen Beſtrebungen erwor-
den, durch den Verſuch, den Niedrigſten der Niedrigen im Oſi-
ende Londons, das bis dahin für die meiſten faſt eine terra in-
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cognita war, in vernünftiger Weiſe abzuhelfen. Wie weit ihr
dies gelungen iſt kann ich hier nicht unterſuchen. Wenn i
wo ſo gilt hier der Satz:

„In magnis voluisse sat est.“
Den Stein der Weiſen, die ganze Wahrheit zu beſitzen, dasglauben ſie alle die kleinſte Geſellſchaft, die ſich um eine dog

mathiſche Schrulle kryſtalliſirt hat und in irgend einem Bet
hauſe ein friedlichdunkles Daſein führt, nicht minder als die
großen kirchlichen Gemeinſchaften. Sie ſind ſtolz in ihrem Ge
danken und fühlen den natürlichen Drang, auch Andere ihres
Glückes theilhaftig werden zu laſſen. Jn RedmansRow im
Oſtende von London, wo die verſchiedenſten Konfeſſionen ſich den
Rang ſtreitig machen, beſteht eine ganz kleine chriſtliche Sekte
von Gläubigen, die den Samstag ſtatt des Sonntages feiern,
weil, wie ſie dw das vierte Gebot nie abgeſchafft worden ſei
ſie nennen ſich „SiebterTagIJndependenten“ und betrachten ſich
als eine aus erwählte Schaar, mit phariſäiſchem Mitleid auf
die umnachtete Maſſe der Menſchheit herabſehend.

Dies phaiſäriſche Herabſehen e Andere, gepaart mit einer
uns faſt unverſtändlichen Beſchränktheit, findet einen bezeichnenden
Ausdruck in der Sekte der Anglo- oder NeuJſraeliten. Dieſe
vertreten die Anſicht, daß die Engländer die Nachkommen der
ehn verlorenen Stämme Jsraels, mithin das auserwählte Volknd und beweiſen das durch die Deutung bibliſcher Prophe-

zeihungen und beſonders durch die religiöſe und ſtaatliche Ueber
legenheit der engliſchen Raſſe über die als minderwerthig be-
trachteten Nationen. Wie die mittelalterlichen franzöſiſchen und
engliſchen Dichter und Geſchichtsſchreiber dem Beiſpiele
der Römer We eine Befriedigung ihres National-
ſtolzes darin fanden, ſich r Vorfahren zu geben
Francus und Brutus, ſo gefallen ſich dieſe te im
neunzehnten Jahrhundert darin, mit kindiſcher Unkenntniß
oder Nichtachtung der Geſchichte ihren Stammbaum auf
den Erzvater Jakob zurückzuführen. Man ſollte es kaum glauben,

und doch iſt es eine Thatſache, daß dieſe Richtung ziemlich ver
breitet iſt und beſonders zahlreiche Anhänger unter dem engliſchen
Klerus zählt. Die Anglo-Jsraeliten ſind in jeder bedeutenden
Stadt vertreten, geben eine Zeitſchrift „Das Banner Jſraels“
heraus und machen eifrig Propaganda.

Das Bedürfniß nach religiöſer Aufregung und der Wolluſt
religiöſer Verzückung, verbunden mit naiver Leichtgläubigkeit hat
von jeher dem Myſtizismus in England ein fruchtbares Feld
geſichert. Die neueſte Erſcheinung auf dieſem Gebiete iſt die
von Madame Blavatsky begründete theoſophiſche Schule. Ma
dame Blavatsky, die im Jahre 1891 geſtorben iſt, war eine
Ruſſin, die nach mancherlei Jrrfahrten zuerſt in NewYork als
Religionsſtifterin auftrat, dann nach Oſtindien überſiedelte, wo
ſie einen größeren Kreis um ſich ſammelte und endlich mit
Unterbrechungen in London lebte. Jhr Syſtem gründet ſich auf
die buddhiſtiſche und d Philoſophie, aus der ſie die
Seelenwanderung und die Annahme gewiſſer höherer Menſchen
attungen, die mit der Gottheit in unmittelbarer Beziehung
tehen und „Wunder“ wirken können, entnommen hat. Doch hat
ſie die Wunder und den Spiritismus, nachdem ſie in Jndien
entlarvt war, mehr und mehr als unwichtig fallen laſſen. Nach
ihrem Tode hat Frau Annie Beſant die Hoheprieſterſtelle im
theoſophiſchen Allerheiligſten übernommen, eine Dame, die nach
mancherlei Jrrfahrten, die ſie von der ſtrengſten Orthodorie zum
Atheismus und Materialismus führten, im Hafen dieſer Geheim
lehre gelandet iſt.

Ein mächtiger Anhänger der Sekte iſt der bekannte Heraus-
g Review of Raviews, W. T. Stead, deſſen echt journa
iſtiſche Neigung für alles Senſationelle und Ertreme, ſoweit es

nicht mit ſeiner engen puritaniſchen Moral in Konflikt ſteht, den
Papſt und den „General“ Booth, den Zaren und die moderne
Pythia mit gleicher Jnbrunſt umfaßt.

Während ſo der religiöſe Enthuſiasmus immer neue Blüthen
treibt, hat auch die Aufklärung einen mächtigen Aufſchwung ge
nommen. Die Philoſophie und die religiöſe Kritik ging im
vorigen Jahrhundert von England aus und verbreitete ſich von
dort über Deutſchland. Aus ihr erwuchs die deutſche Philoſophie
von Kant bis Schelling und die Bibelforſchung. Jetzt hat
Deutſchland die Schuld zurückgezahlt, indem es dem freien Ge
danken in England einen nachhaltigen Anſtoß gegeben hat. Die
Unitarier, welche die Dreieinigkeit leugnen und keine Dogmen wollen,
ſind die Nachkommen der alten Nationaliſten und Deiſten an
der Spitze der neueſten Phaſe der Aufklärung ſtand bis vor
Kurzem noch Profeſſor Hurley, der jüngſt verſtorbene bekannnte
Naturforſcher und Schüler Darwins, und ſteht noch jetzt Mrs.
Humphry Ward, die Verfaſſerin einer Reihe von Tendenz-
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romanen und anderer Schriften. Huxley hat für die Richtung,
die er vertrat, den allgemein angenommenen Namen „Agnoſtiker“
erfunden. Atheiſten, Pheiſten oder Pantheiſten, Materialiſten
oder Jdealiſten, Chriſten oder Freidenker“, ſo ſagt er, „waren
alle ganz ſicher, eine gewiſſe Gnoſis (Erkenntniß) erreicht, mit

rößerem oder geringerem Erfolg das Problem der en geWön zu haben. Jch war gereizt, daß ich dies nicht gethan hatte

und hegte die ziemlich feſte Ueberzeugung, daß es unlösbar ſei.
Und mit Hume und Kant auf meiner Seite konnte ich es nicht
für anmaßend halten, bei jener Meinung zu beharren So

and ich den meiner Anſicht nach paſſenden Namen Agno-
ſtiker. Er a mir ein als in bezeichnendem Gegenſatze zu den
Gnoſtikern der Kirchengeſchichte ſtehend, die ſoviel über das zu
wiſſen vorgeben, worüber ich unwiſſend war.“ Hurxley ſtand gegen
über den zahlloſen Sekten und Syſtemen, die alle den Schlüſſel
zur Wahrheit zu beſitzen glauben, auf dem Standpunkte Leſſings,daß dem Men i tdie reine rheit ſelbſt offen ſtehe, und vertheidigte in einer
Reihe von polemiſchen Aufſätzen die Freiheit der Bibelforſchung

den Anſprüchen des Dogmatismus. Sein eifrigſter
er war und iſt der alte Gladſtone. Kirchlichen wie anti

kirchlichen Lehren ruft der Forſcher ſein ſtolzbeſcheidenes
„Ignorabimus“ entgegen. Mrs. Humphry Ward, die aus der
Familie der Arnolds ſtammt, derſelben, die England einen großen
Pädagogen, Thomas Arnold, und einen bedeutenden Dichter,
M Arnold, gegeben hat, iſt eine Dichterin und Gelehrte.
Jn ihren drei großen Tendenzromanen, beſonders in dem erſten,
„Robert Elsmere“, der auch in Deutſchland ſtarke Verbreitung
gefunden hat, legt ſie die Grundzüge einer „neuen Reformation“
nieder, einer Religion ohne Dogmen, die nur den chriſtlichen
Geiſt und die göttliche Vaterſchaft bewahrt. Vom Standpunkte
der deutſchen Bibelforſchung bekämpft ſie, wie Huxley, die Ortho
doxen in Schrift und Wort.

An dieſe beiden Perſonen ſchließen ſich eine Reihe rühriger
Redner und Schriftſteller an, die in allen großen Städten Eng
lands den Kamof gegen die Autorität des Glaubens führen.
Jhr Hauptorgan iſt „der Freidenker“.

s ſind im allgemeinen, wenn wir noch die ſehr kleine,
Auguſte Comte folgende poſitiviſtiſche Sekte erwähnen, deren
pontifex maximus in England Harriſon iſt, die wichtigſten Er
ſcheinungen auf religiöſem Gebiete. ßWelches die Entwickelung des religiöſen Gedankens in Eng
land ſein wird, iſt ſchwer zu ſagen. Jm Volke lebt, wie wir
geſehen haben, der alte Enthuſiasmus fort und ſchafft ſich neue
Formen unter den Gebildeten aber und beſonders unter der
großen Zahl derer, die aus Gewohnheit und weil es die Sitte
ſo verlangt, am Anglikanismus feſthalten, verliert die Orthodorie
täglich an Boden und macht der Skepſis in ihren verſchiedenen
Erſcheinungsformen Platz. Vielleicht ſteht gerade in England,
wo jede Theorie ſogleich nach praktiſcher Geſtaltung ringt,

dogmenfreien Religion der Humanität noch eine große Zukunft
evor.

Allerlei.
Jndividueller Standpunkt. Profeſſor: „Jch bitte, Herr Kan

didat, mir zu ſagen, wer zuerſt die Entdeckung gemacht hat, daß di
Erde ſich drehe!“ Kandidat nach einer peinlichen Pauſe: „Noah
nachdem er den Wein getrunken.“

Zwiſchen guten Freundinnen. Klara: „Ich habe einen
wahren Schrecken vor dem Altwerden.“ Maud „Aber daran
ſollteſt Du doch ſchon gewöhnt ſein.“

Richtiger Ausdruck. Baron „Was für ein Lärm iſt denn
da oben Johann „Das Fräulein im zweiten Stock balgt ſich
mit dem Klavier.“

Das beſte Schlafmittel. „Wieder ſchlecht geſchlafen, Herr Pro
feſſor Da ſollten Sie doch Chloralhydrat nehmen Das iſt das beſte
Schlafmittel.“ Sommergaſt „So wirklich Ei, ſo geben Sie
doch lieber Jhren Wanzen Chloralhydrat!“

Aus einem engliſchen Reiſetagebuche. In Deutſchland
jammern die Katzen, wenn die Menſchen zu viel getrunken haben.

Macht der Gewohnheit. Gerichtsdiener, der einen Hund herein
führt „Hier iſt der Zeuge Richter: „Sind Sie mit dem Ange
tlagten verwandt oder verſchwägert

Jm Geſchäftseifer. Kunde Der Käſe ſtinkt aber zu ſehr. Käſe-
ar Ach Unſinn ich ſtinke ſo den Käſe können Sie ruhig
aufen.

Verſchnappt. Kundin „Sie können alſo mit gutem Gewiſſen
verſichern, daß dieſer Stoff etwas ganz Neues iſt Verkäufer
„Wie ich Ihnen ſagte, das Allerneueſte in dieſer Saiſon Kundin:

chen nur das Forſchen nach Wahrheit, nicht aber

„Die Farbe iſt nur ſo zart. Ich habe große Furcht, daß das Zeugſehr in der Sonne verſchießt.“ Venaufer „Aber was denken
Sie Zwei Jahre hat es im Schaufenſter gelegen, ohne fich zu ver
ändern. Kann alſo von Verſchießen gar keine Rede ſein.

Die Fleeſchbreiſe.
Sächſiſches Sonnet.

Ee Schdickchen Rindfleeſch is nichj zu erſchwingen,
Eee Bischen Schweinfleeſch is ſindendheier!
Die warmen Wärſchtgen hole mer der Geier
Da kann mer ſechs mit enem Biß verſchlingen!
Der Arme kann jetzt wohl ä Liedchen fingen
Er kriegt kee Fleeſch zu ſeh'n für ſeine Dreier,
Der Kälberbraden wird zum Mydhus heier,
Und Hammel zählt zu unbekannten Dingen,
Das Rindvieh is ganz ſchdolz auf ſeine Breiſe,
Aen Ochſe gilt jetzt mehr als Vollblutpferde,
Und unſchätzbar is änne Schweineheerde
Das Biefſchdäck wird zu änner Gödderſchpeiſe,
Und darum denk' ich, härnſe, gehen mir lieber
Zum Chor der Vegedarianer ieber!

Vom Häüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Friedrich Rückerts Werke. Verlag der J. G. Cotta'ſchen

Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart. Rückerts Meiſterwerke
vollſtändig in 20 Lieferungen verdienen einen Platz im Bücher
ſchrank jedes Gebildeten. Wenn die Ueberfülle ſeines poetiſchen
Schaffens bisher der Verbreitung ſeiner geſammelten Werke hinderlich
war, ſo glaubt die rühmlichſt bekannte Verlagshandlung mit dem
Entſchluß, in ihre Ausgabe lediglich alles zuſammenzuſtellen, worauf
ſich Rückerts Dichterruhm gründet, den richtigen Weg beſchritten zu
haben. Die Cotta'ſche Ausgabe enthält vor allem den „Liebesfrühling“,
die „Weisheit des Brahmanen“ und die „Verwandlungen des Adu
Seid von Serup oder die Makamen des Hariri“ vollſtändig durch
dieſe drei Werke hat Rückert ſich als Dichter, Denker und Sprach
künſtler ſeinen hohen Rang in der r der Nation erworden.

Sammlung von Geſetzen, Verordnungen, Er
laſſen u. ſ. w. in Bezug auf den Eiſenbahn -Dienft. Ein Hand
buch für Eiſendahnbeamte zur Vorbereitung auf Dienſtprüfungen und
zum praktiſchen Gebrauch, ſowie ein Hülfs- und Nachſchlagebuch
EiſenbahnBehörden, Dienſtſtellen und Verwaltungen. Text mit An
merkungen und Sachregiſter von F. R. Engelhard. Lieferung 7—9.
Verlag von R. v. Decker (G. Schenck) in Berlin.
Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde.

Band 69, Nr. 12. Druck und Verlag von Friedrich Vieweg und
Sohn in Braunſchweig.

Das Magazin für Literatur. Herausgegeben von Otto Neumann-
Hofer. Nr. 12. Verlag von Conrad Skopnik.

mm Abendpoft. XI. Jahrgang. Nr. 7. Verlag von
Carl Grüninger in Stuttgart-Leipzig (vormals P. J. Tonger in

öln).
Der Thier und Menſchenfreund. VI. Jahrgang. Nr. 3. Ver

lag des Jnternationalen Vereins zur Bekämpfung der wiſſen
ſchaftlichen Thierfolter in Dresden.

Die r Meere und ihre Vewohner. Von Prof. Dr. William
Marſhall. Lieferung 1. Preis 1 Mark. Verlag von A. Twiet
meyer in Leipzig.

Nationale Wohnungs-Reform. Von Paul Lechler. Verlag von
Ernſt Hofmann u. Co. in Berlin.

Die Ausbreitung des römiſch- katholiſchen v
durch die Frauenklöſter in Württemberg 1864—1896.amtlichen Euellen bearbeitet von Richard Kaller, Ev. Stadt
pfarrer in Oehringen. Buchhandlung des Evang. Bundes von Karl
Braun in Leipzig.Die Romanwelt. Heitſchrift für die erzählende Litteratur aller Völker.

Herausgegeben von Otto NeumannHofer. Heft 26 des 3. Jahr
ganges. In Heft Nr. 27 beginnen wieder neue Romane, ſo
„Der Zauberer Cyprianus“ von Ernſt von Wildendruch, „Das
Recht der Mutter“ H. Böhlau und „Lappalien“ von L. Colomas.

Deutſche Romanbibliothek. Heft 13. Deutſche Verlagsanſtalt in
Stuttgart und Leipzig.

uebe nd Meer. Heft 10. Deutſche Verlags Anſtalt in
uttgart.

Dies Blatt gehört der Hausfrau Zeitſchrift für die Angelegen
d r Haushaltes. Nr. 28. Verlag von Friedrich Schirmer
in Berlin.

Afrika. Nr. 1. Januar 1896. Herausgegeben unter von
Sup. Merensky und D. Grundemann vom Evang. Afrika Verein
zu Berlin. Selbſtverlag des Evang. Afrika-Vereins.

Göttinger Arbeiterbibliothek. leben von Fr. Naumann,
Pfarrer in Frankfurt a. M. Heft 8—10. Verlag von Vanden
hoeck u. Ruprecht in Göttingen.

Zur Reform des Getreidehandels. Von Edm. Klapper. Verlag
von H. Voigt in Leipzig.

HVerantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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